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Berlin , 3 . Aug . Im preußischen Presse¬
dienst der NSDAP . nimmt der Fvaktions-
vor sitzende der national -sozialistischen Preu¬
ßischen Landtagsfraktion Pg . Knbe  zur
gegenwärtigen innerpolitischen Lage sowie
Reichsregierung von Papen Stellung . Un¬
ter der Ueberschrift „ Der nationalsozia¬
listische Sieg " sagt er u . a ., daß der Reichs -!
tagswahlkamps die schwerste Belastungs¬
probe gewesen sei , die die nationalsozia¬
listische Partei bisher habe aus sich nehmen
müssen . Nachdem der Reichspräsident von
IHindenburg Herrn Brüning und seine Re¬
gierung nach Hause geschickt habe , habe
er den Zentrumskanzler von Papen sowie
den Deutschnationalen Freiherrn vonGahl
!in die Regierung berufen und nun be¬
gann man mit einer neuen Methode den
Siegeszug des Nationalsozialismus zu sa¬botieren.
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Ungehindert von der Reichsregierung

hätten die schwarz - roten Parteien in unge¬
hemmter Demagogie gegen den National¬
sozialismus hetzen können . Das Verhal¬
ten des Reichskommissars Dr . Bracht zeige,
daß dieser Zentrumsmann den National¬
sozialisten gegenüber die Rolle des Herrn
von Kahr zu spielen bereit sei . Der einzige
Mann im Reich und Preußen , der an dem
Spiel der getarnten Zentrumsmänner nicht
beteiligt sei, sei Reichswehrminiftec von
Schleicher.

Berlin,  3 . August. In der Nacht zum Mitt¬
woch wurde eine Gruppe Nationalsozialisten am
Wedding aus einem kommunistischen Verkehrslokal
heraus beschossen. Dabei wurde der Nationalsozia¬
list Fritz Schulz durch einen Kopfschutz getötet.
Verletzt wurden drei Nationalsozialisten . Ein
Kommunist erhielt Kopfverletzungen. Die Polizei
drang in das kommunistische Verkchrslokal ein und
«ahm 17 Personen fest. In dem Lokal wurden
zwei Messer, ein Gummischlauch und drei Patro¬
nenhülsen ausgcsunden.

Unser Berliner Gaublatt , „Der Angriff ",
schreibt zu dieser neuen ungeheuerlichen Blnttat
folgendes:

Wir Nationalsozialisten sind jedenfalls nicht ge¬
willt, uns weiterhin wehrlos abschlachten zu lassen,
und wir möchten den sehen, der es wagt , unter
den obwaltenden Umständen einem SA .-Mann
einen Vorwurf daraus zu machen, wenn er recht¬
zeitig zur Notwehr zu greifen sucht. Wir fordern,
daß es der SA und SS gestattet wird , sich be¬
waffnet auf der Straße zu zeigen, solange , bis
endlich der Rotmordterror restlos gebrochen ist.
Wir fordern weiter , daß zum Zwecke dieser Bre¬
chung des bolschewistischen Blutterrors die SA
und SS als Hilfspolizei einberufen wird . Wir
garantieren dafür , daß dann binnen wenigen Ta¬
gen der ganze Moskau -Spuk aus Deutschland ver¬
schwunden ist. Wir fordern , daß nunmehr unver¬
züglich Nationalsozialisten die Vollzugsgewalt in
Deutschland und in Preußen übertragen wird . um

Wir Nationalsozialisten haben gar kei¬
nen Anlaß , im Reich oder in Preußen aus
die Herren von Papen , Dr . Bracht und
Freiherr « von Gayl irgendwelche Rück¬
sicht zu Nehme « .

Ich brauche nicht darauf hinzuweisen,
daß wir Nationalsozialisten Vorkommnisse
wie in Königsberg scharf verurteilen und
ablehnen . Wir bedürfen auch keiner Be¬
lehrung durch Herrn Dr . Bracht über Las,
was Disziplin ist und über das , was die
Staatsnotwendigkeiten verlangen . Wir sind
durch die preußischen Innenminister seit
dem November 1318 daran gewöhnt , daß
sie am lautesten nach Staatsdisziplin rufen,
die in ihrer privatpolitischen Auffassung
erheblich weniger Staatsdisziplin erkennen
lassen als wir . Die Reichstagswahlen wer¬
ben mit dem ungeheuren Sieg der NSD.
AP . nicht nur die Neuordnung der Dinge
im Reich herbeiführen müssen , sondern auch
die endgültige Regelung der preußischen
Staatsangelegenheiten bringen . Wir Nati¬
onalsozialisten in Preußen lehnen eine
Statthalterschaft getarnter Zentrmnslcute
in dem Staate Friedrich des Großen ab.
Wir Preußen sind gewohnt , uns selbst zu
regieren . Auch die getarnten Zentrums --
leute wollen davon Notiz nehmen , daß
wir nicht darum ein Jahrzehnt und länger
im härtesten Kampfe , gestanden haben,
damit als Endergebnis ein Kabinett angeb¬
lich neutraler Verwaltungsaristrokraten das
Steuerruder des Reiches in die Hände
nimmt . Der „ Erfolg " der Herren von Pa --
pen und Dr . Bracht in Preußen ist ledig¬
lich die Zunahme der Kommunistischen
Partei seit den Preußenwahlen um 723000
Stimmen . Die fast 14 Millionen , die am
31 . . Juli sich zum Hakenkreuzbanner be¬
kannt haben , fordern nunmehr die Ueber¬
nahme der Staatsgewalt durch deu Natio¬
nalsozialismus . Wo bürgerlich regiert wird,
triumphiert der Marxismus ".

so eine Wiederkehr des kommunistischen Räuber-
unwesens ein für alle Mal unmöglich zu machen.
Wir fordern endlich, daß die Kommunistische Par¬
tei, die nichts anderes ist als eine organisierte
Verbrecherbande , verboten wird und daß den Ver¬
tretern der blutrünstigen Moskauer Fremdenlegion
der Zutritt zum Deutschen Reichstag , in dem sie
nichts zu suchen haben , verwehrt wird . Nur
Deutsche, die sich bewußt zum deutschen Staat
und Volk bekennen, haben in der obersten Ver¬
tretung des deutschen Volkes ein Recht auf Sitz
und Stimme . Wir warnen die Regierung , an die¬
sen unseren Forderungen achtlos vorbeizugehen.

ksgisnungsdsumsisisn
v. Kommunisten vsnpnügsll

Tilsit , 3. August . Am Mittwoch wurde der Re-
gierungsbaumeister Lars vom Wasserbauamt , der
sich mit seiner Gattin auf einem Spaziergang in
der Packhofpraße befand , von mehreren Kommu¬
nisten angegriffen und verprügelt . Das Ueberfall-
kominando nahm einige Leute fest. Die Polizei
wurde von der Menge mit Rot -Front -Rufen und
Schmähungen enipfangen . Ein Kommunist stahl die
lizeibeamter , der den Dieb stellen wollte , wurde
als das Ueberfallkommando fort war . Ein Po¬
lizeibeamter , der den Dieb stelln wollte, wurde
von einer drohenden , johlenden Menge angegrif¬
fen. Er wollte seine Schußwaffe ziehen, als drei

Polizeibeamte in Zivil , die km selben Augenblick
vorbeikamen , ihn befreiten.

Stutips Uedsi 'täUs
in 5/Is^en

Mayen , 4. August . Am Mittwoch kam es zu
Uebersällen von Kommunisten auf Nationalsozia¬
listen, in deren Verlauf drei Nationalsozialisten
schwer verletzt wurden . Als die Polizei erschien,
waren etwa 1b Beteiligte verletzt weggeschafft
worden . Die Polizei säuberte mit der blanken
Waffe und dem Gummiknüppel die Straße . Zehn
Konrmunisten wurden verhaftet.

Diese Zusammenstöße waren infolge eines Ge¬
rüchtes entstanden , daß in die Wohnung eines
Kommunisten ein Sprengkörper geworfen wor¬
den sei.

I » Wirklichkeit hatte ein 33jähriger Kommu-
nist eine selbstgefertigte Handgranate mit nach
Hause genommen , die in dem Augenblick, als er sie
weglegen wollte , explodierte . Hierbei wurden der
Kommunist und sein Vater schwer verletzt.

Waffenfunde bei Kommunisten
Königsberg , 3. August . Am Mittwoch veran¬

staltete die Königsberger Polizei eine Suche in dem
Arbeiterviertel Haberberg . Sie umstellte die Bade¬
anstalt Haberbergergrund und drang in die Bade¬
anstalt ein . Vier Personen wurden abgefangen,
die bewaffnet waren . Während des Eindringens
versuchten dort befindliche Kommunisten sechs ge¬
ladene Selbstladepistolen über den Zaun zu werfen.
Weiterhin fand man ein Tesching, Munition und

Buenos -Aires , 3. August . Die bolivianischen
Truppen eröffneten am Dienstag abend einen
Großangriff auf Puerte Casado, einen wichtigen
strategischen Punkt am Paraguay -Fluß . Von
Asuncion sind weitere Truppen nach der Grenze
abmarschiert , denen von der Menge ein begeister¬
ter Abschied bereitet wurde . Die paraguayauische
Regierung hat die Mobilmachung sämtlicher Män¬
ner zwischen 22 und 29 Jahren und sämtlicher
Offiziere zwischen 20 und 50 Jahren angeordnet.
Die Kriegsbegeisterung ist überall sehr groß . Red¬
ner fordern das Volk auf , die heilige Sache
Paraguays zu verteidigen , und sprechen von
einem „gerechten " Krieg . In Conception haben
die Frauen sich bereiterklärt , ein Amazone n-
Bataillon zu bilden.  Das paraguaya-
nische Oberkommando bestätigt die Räumung von
Fort Bouqueron durch die paraguayanischen Trup¬
pen, gibt jedoch die Verluste der Bolivianer auf
60 Mann an.

In ihrer Antwort an den Völkerbund sagt die
bolivianische Regierung , daß die bolivianischen
Truppen zuerst angegriffen worden seien. Die
Note der in Washington tagenden neutralen Re¬
gierungen hat der bolivianische Außenminister da¬
hin beantwortet , daß Bolivien gegen eine neu-

.trale Untersuchung der Angelegenheit nichts einzu¬
wenden habe und in der Zwischenzeit sich von
jedem militärischen Vorgehen gegen Paraguay ent¬
halten werde.

Weits ^s kämpks
im Vkseo -Svdivl

Bnenos Aires , 3 . August . Berichte aus
Bolivien und Paraguay besagen überein-

. stimmend , daß die Kämpfe ihren Fortgang
nehmen . Bolivianische Flugzeuge haben
die russische Emigrantenkolonie Nemmonite
erneut mit Bomben belegt . Der Präsident
von Paraguay verlangt in einer neuen
Kundgebung an die Armee Taten , die des

zwei Alarmpistolen , el« Schlachtmesser und einen
Dolch. 17 Kommunisten wurden verhaftet und i«
das Polizeigesängnis eingeliefert.

V . Mntslsn sddei ' ufsn
Berlin , 3 . August . Die polnische Presse»

nimmt die unverschämte Verletzung der
Exterritorialität der deutschen Gesandt -»
schast zum Anlaß einer wüsten Hetze gegM
den Geschäftsträger v . Rintelen.

Da v. Rintelen bereits im Juni in das
Auswärtige Amt berufen worden ist , ergibt
sich das unglückliche Zusammentreffen , daß
der Geschäftsträger gerade in diesen Ta °»
gen Warschau verläßt . Die Regie des,
Auswärtigen Amtes hat in diesem Falle
wieder einmal gänzlich versagt und dem
deutschen Ansehen einen weiterem Schlag
versetzt.

Wisäei * eins
^sisekmsiäuns

München , 3 . August . Vom Braunen HauZ
wird mitgeteilt:

Die von einem Vertreter des Londoner
„News Chroniclc " verbreitete Meldung , er
habe Gelegenheit gehabt , Adolf Hitler in
München zu , sprechen und von ihm Ant ->
Wort auf eine Anzahl wichtiger Fragen
zu erhalten , ist von A — Z unwahr.

Kampfgeistes ihrer Vorväter würdig seien«
Die Regierung in Asuncion dementiert die»
Berichte , daß bolivianische Truppen einen
Angriff auf Puerto Casado am Paraguay -»
Fluß ausgeführt hätten.

London , 3 . August . Nach einer Meldung
aus Washington haben von 13 amerika -,
nischen Staaten 15 ihre diplomatischen!
Vertreter in London angewiesen , Noton zu
unterzeichnen , in denen Bolovien und Para»
guay zur sofortigen Einstellung der Feind»
seligkeiterr aufgefordert werden.

Genf , 3 . August . Der Präsident des Völ -,
kerbundsrates hat der bolivianischen Re»
gierung eine Keschwerdenote der Regierung
von Paraguay übermittelt , in der erklärt
wird , daß das Vorgehen Boliviens einen»
Bruch der Verpflichtungen des Völkerbunds»
kommens bedeute , sei jedoch bewert , eins
Schiedsgerichtsentscheidung anzunehmen.

Die internationalen Versuche , eine Eint»
gung herbeizuführen , stoßen nach hiesiger
Auffassung auf Schwierigkeiten , da Wirt«
schaftliche Interessen verschiedener Gruppen!
zu berücksichtigen sind . Das strittige Chaco -,
Gebiet wird hier seiner wirtschaftlichen»
Bedeutung und internationalen Stellung
nach mit dem Mossul -Gebiet verglichen » >

Luftangriff auf Paraguay?
Newyork , 4 . August . Die Regierung i«

Asuncion versieht die Bevölkerung mit Gas«
masken , da sie im Falle der KriegserklL -«
rnng einen bolivianischen Luftangriff be-s
fürchtet . Außerdem wurden Maßnahme«
zur Rettung der Lebeusmittelvorräte gs«
troffen.

Wie aus La Paz gemeldet wird , have«
die dortigen Banken der bolivianischen Re -t
gierung eine größere „ Kriegsanloihe " gsj
währt.

Wissen vln 88 .->VIsnn snsokossvn
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Bremen , 3. August . Das Konsulatvon

Brasilien  in Bremen hat von der brasiliani¬
schen Regierung das nachstehende Telegramm er¬
halten , welches die gegenwärtige Lage des Landes-
.klarlegt:

„Die politische Lage ist vollkommen gesichert.
Alle Staaten unterstützen entschieden die provisorische
Regierung und arbeiten mit allen Kräften an der
Unterdrückung der militärischen Revolte in Sao
Paolo , der sich die Regierung des Staates ange¬
schlossen hat , gezwungen durch frühere politische
Elemente . Die verschiedenen Abteilungen der
Bundestruppen umzingeln die revolutionäre Zone
und zwar mit großem Erfolg ; so wurde in der
iNcaend von Faxina ein ganzes Bataillon der Re¬
bellen gefangen genommen und an der Grenze des
Staates von Rio de -Janeiro ungefähr 200 Mann,
einige Offiziere und viel Kriegsmaterial . An der
Grenze von Minas Ceraes sind gleiche Fortschritte
zu verzeichnen. Die Bundesregierung bemüht sich
weiter , die revolutionäre Bewegung mit den ge¬
ringsten Menschenopfern und Materialschaden zu
unterdrücken . Die finanzielle Lage hat durch die
Revolution einen starken Stoß erlitten , doch hofft
die Bundesregierung binnen kurzem zu siegen und
sie ist fest entschlossen, mit ihrem wirtschaftlichen
Programm fortzufahren , für die finanzielle Festi¬
gung der Union und der Bundesstaaten . Unter
diesen schwierigen Umständen bereitet sie Maß¬
nahmen vor , « n die bisher eingehaltene Richtung
unerschütterlich beizubehalten . Nach Ausbruch der
Revolution hat die Regierung noch weitere Zah¬
lungen an das Ausland gemacht, sei es die dritte
„funding ", sei es Zahlungen für den Kredit der
Banco, -Ho Brasil . Die Bundesregierung versichert
ihren guten Willen hinsichtlich der wirtschaftlichen
Rettung des Staates Sao Paolo , der ein großes
-Opfer Revolution ist, welche hervorgerufen
wurde dsvch Militärpersonen , die ihre Disziplin
Vergaßen und durch Politiker , die eine Macht¬
stellung anstreben ."

Norwegischer Antrag vom Hanger
Gerichtshof abgelehnt.

Haag , 3 . August . Der ständige inter¬
nationale Gerichtshof hat den norwegischen
Antrag auf Maßnahmen zum Schutze nor¬
wegischer Staatsangehöriger und Rechte
!tn dem von Norwegen besetzten Gebiet Süd-
pstgrönland abgelehnt.

Washington nimmt Einladung zur Weltwirt-
schastskonserenz an

Washington , 2. August . Die amerikanische Ne
igierung hat die Einladung zur Weltwirtschafts¬
konferenz angenommen . Der Ort sowie der Zeit
Punkt des Zusammentritts der Konferenz steht noch
chicht fest. Man erwartet , jedoch, daß die Kon¬
ferenz , im Oktober in London stattfinden wird
Die Annahme erfolgte unter der Bedingung , daß
die Kriegsschulden , die Reparations - und die Zoll-
frage nicht behandelt wird ! ! Dagegen soll die
Silberfrage auf der Tagesordnung der Konferenz
stehen.

Und dabei soll etwas für die Weltwirtschaft
herauskommen!

LinoSe ^ i-dvllslossnlrunilgebung
von rl. WellwinIseksNskonrsnsnr

Ottawa , 3. August . Vor dem Ottawaer Parla-
pientsgebäude , in dem zurzeit die brt
tische Wirtschaftskonferenz tagt,  fand
am Dienstag eine große Arbeitslosenkundgebung
statt , die zu schweren Zusammenstößen mit der
Polizei führte . Der kanadische Ministerpräsident
Menuett hatte am Dienstag vormittag die Forde¬
rungen einer siebenköpsigen Abordnung der Ar
Lcitslosen , die sich in großen Zeltlagern vor
Ottawa niedergelassen hatten , abgelehnt . Die
Forderungen umfaßten eine wöchentliche Unter¬
stützung von 50 RM ., Einführung des Sieben
Stundentages und Freilassung politischer Gefan¬
gener . Bennett erklärte , daß die ganze Demon
stration von Moskau inszeniert sei und drohte mit
den schärfsten Maßnahmen . Daraufhin marschierten
Tausende von Arbeitslosen durch die Straßen
Ottawas nach dem Parlamentsgebäude . Unter den
Rufen : „Wir wollen Brot !", versammelten sie sich
vor dem Parlament und nahmen eine drohende
Haltung ein . Als berittene Polizisten mit
Gummiknüppeln gegen die Ruhestörer vorgingen,
kam es zu einem schweren Handgemenge , bei dem

Vvi' ^snrss'wsgsn klon
Sägemehl statt Maschinengewehre

Kassel, 3. August . Am Dienstag abend wurden
in Hofgeismar durch Beamte der Landjägerei bei
Angehörigen der NSDAP Haussuchungen nach
Massen vorgenommen , da nach einer der Polizei
zugegangenen Mitteilung im Orte eine Anzahl
von Maschinengewehren und ein Panzerwagen ( !)
versteckt gehalten sein sollten. Die Nachforschungen
hatten das Ergebnis , daß der sogenannte Panzer¬
wagen aufgefunden werden konnte . Dagegen wur¬
den Maschinengewehre nicht gefunden . Lediglich ein
Revolver konnte beschlagnahmt werden . Bei dem
sogenannten Panzerwagen handelt es sich nur um
ein großes Lastauto , das mit einer doppelwandigen
Stahlblechhaube mit Schießscharte versehen ist. Die
Zwischenwände der Stahlhaube sind mit Sägemehl
ausgefüllt . Der Wagen wurde von der Polizei be¬
schlagnahmt und nach Kassel gebracht . Verhaftun¬
gen sind bisher noch nicht erfolgt.

Zu der Mitteilung der Regierung und insbe¬
sondere zu der Feststellung von feiten der Regie¬
rung , daß die Bepanzerung des Kraftwagens auf
Anordnung der Kreisleitung der NSDAP erfolgt
sei, erklärt die Gaupressestelle der NSDAP , Gau
Hessen-Nassau-Nord , daß damit versucht wurde , die
politische Leitung der NSDAP unter Entstellung
der Wahrheit in diesem Fall mit hineinzuziehen.
Es ist nicht wahr , daß irgendein politischer Leiter,
weder der Ortsgruppensiihrer , noch der Kreisleiter,
noch der Bezirksleiter , « och die Gauleitung eine
Anordnung getroffen oder ihr Einverständnis ge¬
geben hat , daß ein alter Lastkraftwagen mit
Schmiedeblech oder sonstwie bepanzert werden solle.
Vielmehr steht fest, daß ein Nationalsozialist aus
eigenem ' Antrieb einen alten Lastkraftwagen mit

Schmiedeblech ausgerüstet habe, um bei Propa-
gaudafahrten Nationalsozialisten ungefährdet
transportieren zu können . Der Anlaß hierzu sei
unzweifelhaft darin zu suchen, daß besonders im
Kreise Hofgeismar Nationalsozialisten sehr oft von
politischen Gegnern beschossen worden seien. Die
Feststellung hat weiter ergeben, daß es sich bei
dem ausgerüsteten alten Lastkraftwagen keineswegs
um ein Angriffsfahrzeug handeln kann , sondern
es steht sogar fest, daß die Ausrüstung mit
Schmiedeblech noch derart ungenügend sei, daß die
Jmcssen gegen Schüsse von draußen nicht geschützt
sind.

Nationalsozialisten festgenommen

Ludwigshasen , 3. August . Im Zusammenhang
mit einer am Montag durch die Ludwigshafener
Bereitschastspolizei auf Veranlassung der Kreis¬
regierung vorgenommenen Kontrolle einer in
Freinsheim zusammengezogenen Truppen von 200
SA - und SS -Leuten , hat die politische Polizei
in Ludwigshafen 13 Ludwigshafener Nationalso¬
zialisten festgenommen, darunter die Führer der
SS und SA und des Motorsturmes . Bei den in
Freinsheiin gestellten SA - und SS -Leuten wurden
Revolver , Totschläger und ähnliche Schlaginstru¬
mente vorgefunden und beschlagnahmt . Die im
Gang befindliche Untersuchung erstreckt sich, wie
von amtlicher Seite mitgeteilt wird , auf „Bildung
eines bewaffneten Haufens " (§ 127 StGB ). Wie
von polizeilicher Seite weiter bestätigt wird , be¬
standen ähnliche Ansammlungen der SA und SS
auch in anderen Orten der Pfalz . Die Ansamm¬
lungen waren jedoch beim Eintreffen der Polizei
aufgelöst.

die Arbeitslosen mit den bloßen Fäusten auf die
Polizisten einschlugen. Viele Ladeubcsitzer schlössen
ihre Geschäfte. Erst nach längerem Kampf konnte
die Ruhe wieder hergestellt werden.

Zusammenstoß zwischen polnischen Offizieren und
Kommunisten

Ein Kommunist erschossen

Warschau , 3. August . Anläßlich des von Kom¬
munisten veranstalteten „Anti -Kriegstages " kam
es auf der Eisenbahnstation Josefow bei Warschau
zwischen einigen Kommunisten und einer Gruppe
von Offizieren zu einem blutigen Zusammenstoß.
Nach Schilderungen der polnischen Presse gerieten
die beiden Gruppen . zunächst in einen heftigen
Wortwechsel, in dessen Verfolg die Offiziere von
mehreren Kommunisten tätlich angegriffen wurden.
Die Offiziere machten sofort von ihrer Schußwaffe
Gebrauch , wobei ein Kommunist getötet wurde.
Ein Offizier trug eine Kopfverletzung davon.

Thronbesteigung des Kaisers von Annam

Paris , 3. August . Der jetzige Kaiser von
Annam , Baodei , der vor zehn Jahren auf Wunsch
seines Vaters nach Paris geschicktwurde , um hier
eine europäische Erziehung zu genießen und vor
kurzem zwanzig Jahre alt wurde , wird in den
ersten Tagen des September sich nach Annam ein¬
schiffen, um dort das Erbe seiner Vorfahren an¬
zutreten . Baodei , der völlig in französischem Geiste
erzogen wurde , ist einer der modernen Herrscher,
wie sie der Orient heute zahlreich auszuweisen
hat , und wird die Pläne Frankreichs
im Fernen Osten begünstigen. ( !)

Tti'sksxpseMion gsgsn
Vwsmdo -ttsuptling

London , 3. August . Die Entsendung von drei
Strafexpeditionen unter Führung des Leiter des
Südafrikanischen Flugdienstes , gegen den Owambo-
Häuptling Jnpumbu , hat nicht den geringsten
Erfolg gehabt . Jnpumbu versteckte sich und
weigerte sich, die Strafe von zehn Stück Vieh zu
zahlen , die im auferlegt worden war , weil er mit
300 Angehörigen seines Stammes eine Missions¬
station überfallen hatte , in die seine Tochter ge¬
flüchtet war , um einer Zwangsheirat zu ent¬
gehen. Die Behörde erwägt jetzt eine große Straf-
expedition gegen ihn auszurüsten . Jnpumbu
herrscht über etwa 1000 Eingeborene an der
Grenze von Südafrika.

Liegen üen Hnsekluk
Mißtrauenantrag gegen die österreichische Regierung abgelehnt

^i'SuKisvkGi' l-snrttsg sm
16 . August

Berlin,  3 . August . Der Aeltestenrat des
Preußischen Landtags beschloß am Mittwoch nach¬
mittag , den Landtag auf Dienstag , den 16. August,
einzuberufen . Der Landtag wird dann eine allge¬
meine politische Aussprache über die Einsetzung
des Reichskanzlers von Papen zum Reichskom¬
missar in Preußen und über die Terrorakte der
letzten Tage abhalten , für die zwei Tage in Aus¬
sicht genommen sind. Ein Termin für die Wahl
des preußischen Ministerpräsidenten wurde nicht
festgesetzt. Diese Frage ist in der Sitzung des
Aeltestenrats nicht erörtert worden.

Pg . Präsident Kerrl  hatte darauf hingewiesen,
daß es sich nicht empfehle, den Landtag bereits
zusammentreten zu lassen, bevor eine Klärung hin¬
sichtlich der Regierungsbildung im Reich und in
Preußen erfolgt sei. Kommunisten und Sozial-
demokraten forderten jedoch den alsbaldigen Zu¬
sammentritt des Landtags . Da nach den Bestim¬
mungen der Geschäftsordnung der Landtag zusam¬
mentreten muß , wenn ein Fünftel der Mitglieder
es verlangt , so mußte diesem Verlangen ent¬
sprochen werden.

UnterschlagUngen beim Auswärtigen Amt.
Berlin , 3 . August . Der vor einigen Ta¬

gen verhaftete Konsularse 'kretär Strehlow
aus dem Auswärtigen Amt , hat nunmehr
dem Vernehmungsrichter gegenüber ein
Geständnis abgelegt , daß er in seiner
Eigenschaft als Sekretär der Konsulate ' in
Rotterdam und Chicago , Mündelgelder , die'
durch Vermittlung der Konsulate an die
Empfangsberechtigten weitergeleitet werden
sollten , veruntreut habe . Es handelt sich
um einen Betrag von etwa 4400 Mark.
Da Strehlow die Akten vernichtet hat , um
seine Veruntreuungen zu verdecken , wird
er eine Zuchthausstrafe zu erwarten haben,
da das Gesetz in einem solchen Fall mil¬
dernde Umstände nicht kennt.

Ois vsi 'gungssi 'dkitsn sn
klei * , Mods"

Hamburrg, 3. August. Ueber die schwieri¬

gen Bergungsarbeiten b.ei dem Wrack der-
„Niobe" verlautet von der mit der Hebung
des Schiffes beauftragten Hamburger Bug-,
sier-Reederei- und Bergungs -A.-G. u. er¬
folgendes:

Der über der Unfallstelle verankerte Ber-
ger I ist zurzeit damit beschäftigt , bis
Masten aus dem gesunkenen Schiff heraus -«
zunehmen und Segel und Rahen zu bergen.
Während dieser Arbeiten , die noch einige
Tage in Anspruch nehmen werden , sollen
Stahltrossen um den gesunkenen Schiffs¬
körper gelegt werden . Dann wird das
Hebeschiff „ Hiev " über der „ Niobe " der -,
ankert und voll Wasser gepumpt » damit es
sich soweit senkt , daß die Trossen an ihm
befestigt werden können . Hieraus wird dass
Hebeschiff wieder leergepumpt . Mit dem
dadurch erzielten Auftrieb wird auch die,
an den Trossen befrstigte , „ Niobe " äuge -,
zogen werden . In diesem Zustand wird
das Wrack dann aus dem Fehmarnbelt in
das ruhige Wasser der Kieler Förde .gen
schleppt werden , wo dann die eigentlichen
Aufrichtungsarbeiten ihren Anfang neh¬
men . Die gesamten BergtMgs - « nd Hebe-
arbeiten werden noch mindestens zkvi bis
drei Wochen in Ansprach nehmen.

AUspksnLl ^ sekksit

Höltermann und Lemmcr beim Reichsinnenminister
Berlin , 4. August . Der Bundesvorsitzeude bei

Reichsbanners , Höltermann , und der stellver¬
tretende Bundesvorsitzeude , Reichstagsabgeordneter
Lemmer , haben nach einer Meldung Berliner
Blätter Reichsinnenminister Freiherrn von Gayl
bei einer Unterredung

„Material über den Blutterror gegen Reichs-
bannerangehörige und Republikaner " vor¬
gelegt . (!)
Die Reichsbannerführer forderten schärfste

Maßnahme  gegen die täglich wachsende Zahl
von Terrorakten.

Volksrechtspartei bekommt ein Mandat
Stuttgart , 2 . August . Die Neichspresse-

stelle der Volksrechtspartei teilt mit : Nach¬
dem der Christlich -Soziale Vvlksdienst im
Wahlkreisverband Westfalen Nord und Süd
ein Grundmandat nur mit Hilfe der Stim¬
men der Volksrechtspartei gewinnen konnte,
fällt — entsprechend dem zwischen beiden
Parteien abgeschlossenen Vertrag — ein
Reichslistenmandat der Volksrechtspartei zu.

Ktssns Politik
Am Dienstag wurde in Paris ein Ab¬

kommen unterzeichnet , das .eine Angleichuuo
des Sozialversicherungssystems zwischen
Frankreich , Deutschland und dem Saarge¬
biet vorsieht , nach dem die französischen,
deutschen und saarländischen Arbeiter über¬
all die gleichen Rechte genießen.

*
Die ungarische Regierung hat mit der

deutschen Regierung eine Vereinbarung ge¬
troffen , die den Verkauf eines bedeutenden
Teils des diesjährigen ungarischen Wei¬
zenüberschusses an Deutschland bis zu den
Wintermonaten sicherstellt.

Die Meldung , daß der chinesische General
Ma getötet sein soll , wird von der chinss
sischen Armee zurückgewiesen.

Das in Lausanne abgeschlossene Zollab«
kommen zwischen Holland , Belgien und
Luxemburg , nach dem jährlich die Zollsätze
um 10 Pzt . gesenkt werden sollen , um eins
Zollsenkung von 50 Pzt . zu erreichen , ist
veröffentlicht worden.

Im Bergwerksbezirk Terrehaute in vor
Provinz Jndiana in den Vereinigten Staa¬
ten sind schwere Unruhen ausgebrochen,'
bei denen der Gouverneur zwei Flugzeug¬
geschwader eingesetzt hat.

Wien , 2. August . Der österreichischeNationalrat
lehnte am Dienstag nachmittag den Mißtrauens-
krntrag der Großdeutschen gegen die Regierung
ruft 81 gegen 81 Stimmen , also mit Stimmen¬
gleichheit, ab. Die Regierungsmehrheit hatte alle
Kranken zur Sitzung herangezogen . Auch für den
verstorbenen Dr . Seipel war bereits ein Ersatz¬
mann anwesend . t

Die Nachmittagssitzung des Nationalrats be¬
gann . mit einer Trauerfeier für Seipel , bei der
der sozialdemokratische Präsident des Hauses , Dr.
Renner , die Gedenkrede hielt . Renner bezeichnet-
Seipel als vorbildlichen Staatsmann und vorbild¬
lichen Parteiführer , dessen Name durch alle Zeit
fortleben werde. ^

Nach einer kurzen Pause wurde die Aussprache
Über das Laüsann ?r Abkommen fortgesetzt. Von
Lroßdeütscher Seite wurde die Reaieruna auiae-

ftrdert , zu den Angriffen 'des Abgeordneten Kun-
jchok Stellung zu nehmen . Bundeskanzler Dr.
Dollfuß erwiderte , daß er die Aeußerungen Kun-
>chaks weder so verstanden habe, noch daß sie so
zu verstehen gewesen seien ( !), als ob die Reichs¬
regierung Emissaire nach Oesterreich entsandt
habe . Eine solche Aeußerung würde er, der Bun¬
deskanzler , sehr bedauert und richtiggestellt haben.
Kunschak habe an die Reichsregierung nur die
<ütte gerichtet, daß sie die Herren , die gegen die
Anleihe Stimmung machten , zur Rückkehr veran¬
lasse. Der Bundeskanzler erklärte abschließend,
es sei bedauerlich , daß durch eine irrtümliche Aus¬
legung der Schein eines Mißverständnisses ent¬
stehen konnte . Ein solches Mißverständnis habe
zwischen den Regierungen nicht bestanden , die auch
weiterhin in herzlicher Freundschaft verbunden
seien.

Zwei Polizeibcamte angeschossen
Gleiwitz,  4 . August. Am Donnerstag gegen

1.30 Uhr wurden zwei Polizeibeamte , die Streife
gingen , aus der Steigerstraße in Sosnitza von
einem Motorrad aus durch den Soziusfahrer be¬
schossen. Ein Beamter erlitt einen Beinschuß , der
andere einen Bauchschuß. Bei letzterem besteht Le¬
bensgefahr.

„Kreuzer Emden " in der Tschechoslowakeiverboten
Prag,  4 . August. Der Präger Handelsminister

hat die Einsuhr des deutschen Tonfilms „ Kreuzer
Emden " in die Tschechoslowakeiverboten . Dieses
Verbot stellt ein würdiges Gegenstück zu dem Ver¬
bot von „Die Gräfin von Monte Christo " durch
die Zensur des tschechischen Innenministers dar.
Die Einsuhr des Films „Kreuzer Emden " wird
verboten , um nach der Hochflut amerikanischer
Seekriegssilme nicht etwa zeigen zu müssen, daß
auch die deutschen Marinetruppen im Weltkrieg
Helden gewesen sind.

Sowjet -Handelsvertreter in Aegypten deS Landes
verwiesen

.! London,  4 . August . Einer Meldung der
—Tinreä" aus Kairo rniolae hae  bor äanvtKrboIn¬

nenminister den sowjet-russischen Handelsvertreter
aufgefordert , bis zum 25. August das Land zu
verlassen . Dem Sowjethandelsvcrtreter war die
Aufenthaltserlaubnis nur unter der Bedingung er¬
teilt worden , daß Sowjetrußland ägyptische Baum¬
wolle kaust und serner , daß der Chauffeur seines
Kraftwagens vom Regierungsamt für össcntlich«
Sicherheit bestellt würde . Beide Bedingungen sind
vom Sowjet -Handelsvertreter in letzter Zeit nicht
mehr erfüllt worden.

Argentinien schützt seine Neutralität
Buenos - Aires,  4 . August . 20 Bataillone

argentinischer Infanterie und ein Bataillon
Pioniere haben Befehl erhalten , sich an die boli¬
vianische Grenze zu begeben, um die Aufrechterhal¬
tung der Neutralität Argentiniens im bolivianisch-
paraguayanischen Streitfall sicherzustellen.

Eigene Liste der Nationalsozialisten in Schweden
Stockholm,  4 . August . Pressemeldungen zu»

solge wird die Schwedische Nationalsozialistische
Partei bei den kommenden Reichstagswahlen zum
ersten Male eigene Listen ausstellen. Eine Zu¬
sammenarbeit mit anderen Parteien ioll abgelehnt
werde»
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Kanonen tragen bis zum Rhein

Der belgische Kriegsminister hat jetzt die Aus¬
führung des erweiterten Festungsbaues an der
deutschen Grenze angeordnet . Homburg , das an
der Chaussee von Gemmenich liegt , wo am 4. Au¬
gust 1914, morgens 8 Uhr, die ersten deutschen
Ulanen ankamen , wird der Hauptverteidigungs-
pösten, etwa 12 Kilometer von Aachen. Unter¬
irdische Betonbauten werden von dem Grenzort
Boesdael bis südlich zum Walde der Domäne
Munhault angelegt . Der Hügelrücken, rechts der
Gülpe, von Teuven bis südlich Henri -Chapelle
dient zum Bau der Forts , die in Luftlinie von
Aachen etwa zehn Kilometer erntfernt sind. Die
Eisenbahnlinien , die von Aachen ausgehen , wer¬
den schon im Umkreise von Herckenräth und Wel-
kenraedt von unterirdischen Stützpunkten mit au¬
tomatischen Geschützen, Maschinengewehr -Abteilun¬
gen Umsäumt . Bei Kettenis , nördlich von Eu-
pett ist ein weiterer Stützpunkt vorgesehen . Die
nach ..dem belgisch-französischen Militärplan anzu¬
legenden Haupt -Verteidigungslinien sind die
Strecken von St . Vith , Houffalize , Bastogne , Mar-
telange bis Aarlen . In unmittelbarer Nähe der
deutschen Grenze verlaufen die Feldbefestigungen
wie folgt : Eben — Julemont — Battioe — Pe-
Pinster — Louveigne — Conblain -au -Pont ; zwi¬
schen den parallellaufenden Stellungen von Theux
— Jalhay — Eupen und Trois — Ponts —
Stattetet — Malmedy befindet sich keine einzige
Straße , so daß dieses ganze Gebiet eine einzige
militärische Festung wird . Der belgische General
Termonia , der die französisch-belgischen Pläne
verteidigt hat , erklärte , Belgien verriegle mit die¬
sem Festungsnetz seine Ostgrenzen gegen jeden
feindlichen Angriff . Wie Belgien diese agressive
Form einer Bedrohung gegen Deutschland mit
Abrüstungsgedanken in Einklang bringen kann,
bleibt ein Rätsel . Gegenüber dem entmilitarisier¬
ten Rheinland , das zum großen Teil nach Fertig¬
stellung dieser Festungsbauten von belgischen Ka¬
nonen bedroht ist, bilden diese belgischen Rüstun¬
gen eine Herausforderung , wie sie sich eigentlich
Polen kaum erlaubt.

kuinsumsn im Ksieksisgs

^ UViOnaansokSags auf
gspiani

Versuchter Ueberfall aus die Hitterkund gebung und auf den Wagen des Führers.
Weimar . Am Hitlertag (26. Juli ) kam es

bei Gera zu schweren Ausschreitungen der
Marxisten gegen Adolf Hitler , als dieser
den Vorort Tinz auf seinem Wege vom
Flugplatz zum Versammlungsplatz passieren
mußte.

Aus Wagen hatte die Mordpest Barri¬
kaden gebaut . Ueberall stand.en Trupps
z. T . mit Steinen bewaffnet.

Polizei und die Begleitung mußten Adolf
Hitler den Weg bahnen . Es war uns
völlig klar, daß es sich hier um einen plan¬
mäßig vorbereiteten Ueberfall auf Adolfs
Hitler handelte.

Heute sind wir in der Lage, den klaren
!Beweis dafür zu erbringen.

Durch Zufall sind unsere Geraer Partei¬
genossen in den Besitz eines Briefes ge¬
kommen, den ein marxistischer Funktionär
an seine Genossen geschrieben hat . Dem
Brief ist eine ganz genaue Skizze beige-,
geben, die unsexen Versammlungsplatz , die.
Anmarschwege zur Versammlung usw. ge-.
nau darstellen.

Der Brief hat folgenden Wortlaut:
Lieber Genosse 8!

Hiermit sende ich dir! den Plan . Bis
jetzt zählen wir hoch über 150S Alaun , die
an diesem Tage bereit sind, gegen dir
Versammlung anzugehen. Die Einteilung
habe ich allen erklärt : Grün l, Gelb II,
Blau Postenkette (bezieht sich aus die
Skizze. D. Schr .) Von den Besten schicken
wir 300 Mann auf den Platz . Sobald
der erste geschlagenworden ist, greisen wir
an. Kein Auto darf durch ohne den Teil
zu haben. Sollte geschossen werden,
dann Zeichen an die richtige Stelle , um
keinen von uns zu verletzen. Verwundete
gleich von der Straße bringen . Wenn

möglich Polizei , sofern sie nicht den Anlaß
gibt , zum Angriff verschonen. Bei Ver¬
haftung vorher alles wegwerfen . Unser
Dienst fängt früh 6.30 Uhr an . Er unbe¬
stimmt . Wer in dem Garten am Schützen¬
platz postiert ist, gebe gut auf Signal
acht. Radfahrer zwei Luftpumpen . Eine
am Rad gleich zum Schnappen fertig¬
machen. Abzeichnn verschwinden. Wer
ein Hakenkreuz hat , steckt es auf dem Platz.
Wir verteilen noch 100 Stück. Bloß gut
auf Handzeichen aufpassen. Keine Zeichen
einstecken. Keine Adressen mitführen.
Sagt den Frauen nnd Männern , die
in der Wiesestraße ihren Dienst verrich¬
ten . Bescheid zwecks Haussuchungen.
Autos mit Genossen an der Stadtgrenze.
Zeichen geben, evtl . zu Fuß gehen. Alle
Samariter an O .J .H. Jeder Verband¬
zeug einstecken. — Richtet Euch danach,
es ist soweit. Sturmbereit.

Rotfront ! Freiheil!
R . K. H. Ha ."

Es folgen dann noch genaue Angaben,
wer den Straßenschutz zu übernehmen hat
und wo die Motorradfahrer , Radfahrer und
Wehrsportler sich einzufinden haben, wo
die Telephonisten und Klebekolonnen sich
versammeln sollen.

Die Stärke der Abteilungen sind ange¬
geben mit : 1. Abteilung 300 Mann , 2. Ab¬
teilung 240 Mann und Reserve 82, 6. Ab¬
teilung 250 Mann und 10 Motorradfahrer.

Wie immer halten sich die Führer im Hin¬
tergrund.

Diese Dienstanweisung enthält die Be¬
stimmung Führer im Heim 6.

Am Montag hat im H.im 1, wie der
Brief weiter besagt, eine Führersitzung
stattgefunden.

Durch die weitere Zunahme der Wahlbeteili¬
gung und das Anwachsen der Mandatsziffern von
577 auf 608 im neuen Reichstage werden wei¬
tere Umbauten im Plenum des Wallotbaues , der
auf diesen „Andrang " nicht vorbereitet ist, not¬
wendig werden . Man wird wohl oder übel daran
gehen müssen, einen Teil der Publikumstribünen
abzureißen , um für die Abgeordneten Platz zu
schaffen. Dabei muß endlich auch die Verteilung
der Geschäftszimmer im Reichstage eine durch¬
greifende Aenderung erfahren . Das Erbübel im
Reichstage jedoch ist die Besetzung der Pressetri¬
büne. Hier muß und wird endlich Wandel ge¬
schaffen werden . Die Mehrzahl der Plätze und
der Karten für die Pressetribüne liegt in den
Händen der Journalisten der sogenannten demo¬
kratischen Presse, Israel dominierte hier bisher.
Der Verein der Parlamentsjournalisten fühlte sich
für verpflichtet , diesen unwürdigen Zustand gut¬
zuheißen und maßte sich an , nationalsozialistischen

Schriftleitern die Zulassung zur Pressetribüne über¬
haupt zu verweigern , so daß die NSDAP als
stärkste Fraktion heute die wenigsten Karten , ge¬
schweige denn überhaupt einen Sitzplatz für die
Vertreter ihrer Presse hat . Während die jüdisch-
staatsparteilichen Redaktionen eine Vielzahl von
Pressekarten erhalten , wagt man es die Zulassung
den Berliner Vertretern der nationalsozialistischen
Presse zu verweigern . Neuerdings glaubt man uns.

durch Hinweis auf eine Aenderung zur Jahres¬
wende vertröstenzu können. Uns scheint, daß der
Direktor des Reichstages, Geheimrat Galle, hier
offenkundig von falschen Voraussetzungen ausgeht.
Der nationalsozialistische Reichstagspräsident wird
jedenfallsdafür«sorgen, daß auch auf den Presse¬
tribünen Ordnung einzieht. Das deutsche Volk ist
die längste Zeit durch unwahre Berichte über
die Reichstagssitzungen getäuscht worden!

Lsns üss Ovkvlmnals
GeheimratDr. Quaatz wendet sich in einer Er¬

klärung dagegen, daß unter Berufung auf die
„Vossische Zeitung" behauptet werde, er habe in
einer Rede in Hannover gesagt: 1. Den National¬
sozialisten müsse, bildlich gesprochen, die Peitsche

Vvn „Tskisnsti 'sksgsn"
ins IVisDkduek

Der 3>. Juli hat unseren Wahlarithmetilern
das Konzept verdorben . Weil sie mit dem General¬
nenner „Brüningkoalition " nicht mehr operieren
können, stehen sie vor einer Gleichung mit lau¬
ter Unbekannten , und da sich dem Volkswillen mit
dem Rechenschiebernicht mehr beklommen läßt , ha¬
ben sie die Lust am traditionellen Zahlenspiel ver¬
loren . Wenn es nach Adam Riese nicht geht, muß
eben das Hexsn- Einmaleins herhalten.

Mit ihm bewiesen die Montagszeitungen dem
staunenden Wähler , daß die Nationalsozia¬
listen wieder einmal geschlagen  wor¬
den sind, und zwar noch schlimer als im Seprem-
ber 1930 und im Frühjahr 1932. Daß uns selbst
dieses Mißgeschick nicht zum Bewußtsein gekom¬
men ist, besagt nichts gegen die These unserer
Gegner . Denn 1930 befanden wir uns bekannt¬
lich „in der Fieberkurve ", und diesmal , das sieht
doch jedes Kind, haben uns die Schläge fast bis
zur Unkenntlichkeit entstellt , auf über das Dop¬
pelte unseres bisherigen Umfangs sind wir an¬
geschwollen.

Weil unsere Gegner , vor allem die „nationa¬
len" unter ihnen , keine Unmenschen sind, darum
gehen sie jetzt mit uns auch um , wie mit Schwer¬
kranken, die sich ihres gefährlichen Zustandes nicht
bewußt sind. Eines dieser „nationalen " Blätter,
das seine Sympathien für uns schon ganz unver¬
hohlen im Schlußwort für den Wahlkampf zum
Ausdruck gebracht hatte , mit dem Rat an die Le¬
ser: „Wählt , was ihr wollt , nur nicht Liste 2 !",
redet uns jetzt herzerweichend zu, weiteren „Schlä¬
gen" dadurch vorzubeugen , daß endlich einmal
wir Wahlarithmetik treiben und mit dem Rc-
chenstift eine Koalition austüfteln  sol¬
len. Da man uns , vielleicht nicht mit Unrecht,
m diesem Geschäft noch recht unerfahren schätzt,
wird auch gleich erläutert , wie das zu machen ist:
Nationalsozialisten und Zentrum
einschließlich der Bayrischen Volkspartei
gaben eine Regierungsmehrheit , wie sie noch lein
«achkriegsreichstag besessen hat.

So viel rübrnde Sorge entwaffnetund darum

müssen wir schon einen guten Rat des anderen
für wert finden . Die Kreise, die sich nunmehr so
um unser Heil bekümmern , mögen sich den Kup¬
pelpelz doch zuerst bei der Gegenpartei verdienen.
Das Zentrum wird sich zudem in seiner „Sieger¬
laune " auch viel großzügiger erkenntlich zeigen
als wir im Gefühl unseres „GeschlagenseinS".
Außerdem steht ja dem Zentrum in seinem Baye¬
rischen Volkspartei -Flügel eine unbezahlbare Rou¬
tine in der praktischen Auswertung fraktioneller
Stärkeunterschiedc zu Gebote , die das Zentrum
bei einem allenfallsigen Wunsch nach Mitarbeit im
neuen Reiche wohl nicht außeracht lassen kann.

Die Bayerische Volkspartei hat im Landtag 45
Abgeordnete und die NSDAP 43; der Stimmen-
unterschied zwischen beiden Parteien beträgt bei
je rund 1270 000 ganze 1250. Kraft dieses „Vor-
sprungs " im Vertrauen der Wähler hat sich der
Landtagspräsident der Bayerischen Volkspartei für
authorisiert gehalten , die NSDAP -Fraktion mit¬
tels einer Polizciattacke auf den Landtag einfach
aus dem parlamentarischen Leben Bayerns ver¬
schwinden zu laßen . Dieser Zustand besteht noch
fort , obwohl der 31. Juli die NSDAP als
einwandfrei stärkste Partei auch
Bayerns  herausgestellt hat : Die Nationalsozia¬
listen haben rund 1 344 000 Stimmen ausgebracht,
die Volkspartei zuzüglich der pfälzischen Zen¬
trumsstimmen nur rund 1312 000 Stimmen.

Im neuen Reichstag  ist der Abstand
zwischen Nationalsozialisten und Zentrum plus
Bayerischer Volkspartei so schreiend, daß er gar
nicht erschrien werden kann : Rund 5,8 Millionen
Gesamt -Zentrumsstimmcn mit 96 Mandaten stehen
rund 13,8 Millionen nationalsozialistische Stim¬
men mit 230 Mandaten gegenüber . Damit steht
die politische Führung  im Reich dem
Volkswillen gcniüß unbestreitbar dem National¬
sozialismus zu . Dieser Tatsache darf sich niemand
verschließen , der an einer „Parlamentarisch ge¬
sunden " Abwicklung her SyftemhintLrlaüenjchaft.
mitwirken will. ^ .

um die Ohren geschlagen werden , 2. Hugenberg
habe sich nur mit Rücksicht auf die Spießbürger
seine Haltung gegen die Nationalsozialisten dik¬
tieren lassen. Dazu erklärt Dr . Qu .: „Ich habe
niema ls  diese oder ähnliche Aeußerungen ge¬
macht . Die gegenteiligen , auch in anderen Zei¬
tungen übergegangenen Behauptungen sind von
Anfang bis zu Ende unwahr  und zu Wahl-
zwecken erfunden ."

*

Vorstehende Erklärung wird uns vom Landes¬
verband Bremen der DNVP zugesandt . Wir ent¬
nehmen ihr mit Genugtuung , daß Dr . Quaatz von
einigen besonders schroffen Formulierungen ab¬
rückt, die von der gegnerischen Presse gegen uns
nur ausgenutzt werden konnten , weil Dr . Quaatz
seinen Wahlkampf fast ausschließlich gegen die Na¬
tionalsozialisten führte . Das Wahlergebnis hat ge¬
zeigt , wie wenig Verständnis man für diese
Kampfesweise hat , die keineswegs allein von Dr.
Quaatz durchgeführt wurde.

Lnsles HulsLmvn
üdsn Tokivsien

Dr . Simons , Regierungs -Präsident in Lieg-
nitz, ist vor die Tür gesetzt. Lüoeinann , dem Ob w-
gewaltigen in Breslau sind ähnlich die Beine
seines Stühlchens abgesägt , weck er schon zu lange
darauf geliebt hat . Man weiß längst noch nicht
genau , was alles die gesündigt haben , die wyt
so sang- und klanglos ton der Bildfläche ver¬
schwinden. Bei den beiden aber ist eine schwere
Sünde klar zu erkennen.

Sie waren eifrige Verfechter der Spindlerstraßc.
Jener Straße , die doppeltem Hochverrat dienen
sollte. Dem wirtschaftlichen und dem strategischen.
Eine schöne Straße wollte man bauen , über die die
Tanks der Franzosen und ihrer tschechisch-slowaki¬
schen Söldner so leicht über das Schlesische Hoch¬
gebirge rollen konnten . Eine schöne Straße sollre
es sein mit Massenbesörderungsmitteln , um
deutsche Touristen schnell ins Ausland zu brin¬
gen. Damit sie dort ihr sauer verdientes Geld
ausgeben sollten . Mit dem Zwecke, die deutsche
Berkehrswirtschast noch weiter auszupowern . Fein
ausgeklügelt war das . Simons und Lüdemann
hatten ihren Segen dazu gegeben. Hatten die der-
hohnlacht , die ernsthaft ihre schweren Bedenken
bekundeten.

Spindlerpaß und Lüdemann und Simons be¬
weisen aber eines : Die jetzige Regierung kann
sich nur dadurch über Wasser halten , daß sie sich
mit fremden Federn schmückt. Daß sie Gedanken

ä-auknimmt. die tza des UatiöflsMiM-

mus gereift sind. Denn Nationalsozialisten wäret»
die ersten, die geschlossen als Partei die schweren
wirtschaftlichen und strategischen Gefahren des
Spindlerpaß -Projeltes ertannten . Sie halfen oen
Patrioten auf der deutschen Seite , die Straße zN
bekämpfen . Die wackeren Echtester brauchen jetzt
die Hilfe des Reiches ! Simons und Lüdemann ha«
ben noch vor der Abhalfterung das Projekt ge«
nehmigt . Die Entscheidung liegt jetzt in Berlin
beim Reichswehrministertt .m!

Kam begi *LK1 eisn Ssnkvi 'oti
eiss Wsimsi 'si ' Lvsisrns

Rom , 2. August . Die italienische Presse bringt
ihre Genugtuung über den Zusammenbrach der
Weimarer Koalition und das unverminderte Ver¬
trauen der Wähler in die Kraft der nationalen
Bewegung zum Ausdruck. Das halbamtliche
„Giornale d'Jtalia " bemerkt , die große nationale
Bewegung erschöpfe ihre Kraft und Aufgabe nicht
in den Wahlen.

Weimar sei durch den nationalen Willen unter»
gegangen . „Wir stellen diese Tatsache mit leb¬
hafter Befriedigung fest, weil die Vertreter Wei»
mars mit ihren Mißregierungen Deutschland
großes Unglück gebracht haben ." Das Blatt greift
ferner eine Aeußerung Brünings auf , daß die
einzige Rettung in der autoritativen Demokratie
liege . Das sei sehr richtig , Brüning aber käme
zu spät , denn Mussolini habe dies schon vor Jah¬
ren erklärt . Wenn es in der Geschichte, sagte er
1926, je eine demokratische Herrschaft , d. h. einen
Volksftaat gegeben hat , so ist es der unserige.
Aber unsere Demokratie ist nicht verzichtlcrifch
noch feige und ist nicht nachsichtig gegenüber den
niedrigen Instinkten der Masse. Die „Tribuna ",
die dem Wahlergebnis europäische Bedeutung bei-
mißt , erklärt u . a .: Wenn nun auch kein Weg
völlig offen sei, so sei einer immerhin klar vorge-
zeichnet: Die Hoffnung auf die Bewegung Hitlers,
der das deutsche Volk unter Zusammenarbeit mit
anderen politischen Gruppen die Wiedergeburt
Deutschlands anvertrauen wolle. Der „Lavoro
Fascista " vergleicht die Genugtuung der demokra¬
tischen Presse nach den Wahlen mit dem Jubel
eines gestürzten Königs , der sich ein Auge ausge-
schlagen hat und frohlockt, daß es nicht beide Au¬
gen waren.

Gorgulows Berufung
Paris , 3. August . Die Berufung des Präsiden¬

tenmörders Gorgulow ist am Dienstag dem
Obersten Kassationsgerichtshof zugeleitet worden,
der sich voraussichtlich am 20. August damit be¬
fassen wird . Es herrscht kaum ein Zweifel , daß
der Antrag abgelehnt wird und die Hinrichtung

^Gorgulows Mitte des nächsten Monats erfolgt.

15 Monate Zuchthaus für Goldschmidt.
i> Düsseldorf , 3, August . Die Düsseldorfer
Große Strafkammer verurteilte den 30-
jährigen Bankkommissionär Erich .Gold-
schmidt aus Düsseldorf wegen Verbrechens
nnd Vergehens gegen die D'evisenordnung
zu fünfzehn Monaten Zuchthaus und 50 000
Mark Geldstrafe . Goldschmidt, der zugleich
auch Vertreher eines Amsterdamer Bank-»
Hauses war , hat in kurzer Zeit , für fast eine
halbe Million Mark 'deutsche in Holland
zu niedrigem Kurs gekaufte Effekten —>
meist I . G . Farbeu -Aktien — in Deutsch¬
land mit hohem Kursgewinn zum Schaden
des Reiches wieder verkauft.

/rus SllSI * Wstt

Kraftomnibus gegen Baum gefahren
Kempten/Allgäu , 3 . August . Auf der Staats«

straße Kaufbeuren — Kempten fuhr am Mittwoch
früh ein mit 26 Personen besetzter Kraftomnibus
aus Ulm in voller Fahrt an einen Baum . Dabei
wurde der vordere Teil des Wagens stark beschä¬
digt . 15 Personen wurden verletzt und in das
Krankenhaus nach Kempten eingeliefert . Sie konn¬
ten jedoch nach Anlegung von Verbänden bis auf
zwei Schwerverletzte wieder entlassen werden . Der
Unfall soll darauf zurückzuführen sein, daß der
Führer des Wagens während der Fahrt den neben
ihn sitzenden Fahrgästen das undichte Dach in Ord¬
nung bringen half . Dabei wurde er abgelenkt
und geriet mit dem Wagen an den Baum.

Piccard in Zürich
Zürich , 3. August . Die „Neue Züricher Zeitung"

meldet , daß , nachdem Professor Piccard mit der
Gondel in Zürich eingetroffen ist, der Ballon in
etwa vier Tagen startbereit sein dürfte . Der Jett-
punkt des Aufstiegs hänge jedoch vom Wetter ab.
Voraussichtlich wird Frau Professor Piccard mit
ihren fünf Kindern am Sonntag in Zürich ettl-
treffen.

Mit Außenbordmotor von Schweden nach Neapel
Paris , 3. August . Ein am Mittwoch in Nizza

emgetroffener italienischer Dampfer hatte eine
24jährige Schwedin an Bord , die er unterwegs
zwischen Korsika und der französischen Südküste
aufgenommen hatte . Die junge Sportlerin hatte
mit einem nur 314 Meter langen Boot ruft
Außenbordmotor von Schweden aus eine Reise
nach Neapel und von dort nach Korsika unter¬
nommen . Auf der Rückreise von Ajaccio nach
Nizza hatte sie unterwegs Schraubenbruch erlitten
und war 48 Stunden hilflos aus dem Meere um-
Hergetrieben . Von Nizza aus setzt sie nach der
Reparatur ihres Bootes ihre Reise auf dem
Wasserwege fort und will versuchen, über den
Mein-Mone-KanaL nach Schweden LnMMchlMi
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Aus der Durchreise durch Bremen wurde
Bürgermeister Cermak aus Chicago , von
Direktor Adolf Stadtländer vom . Nord¬
deutschen Lloyd und vom amerikanischen
Konsul begrüßt und aus deutschem Boden-
willkommen geheißen . — An Bord der
„Bremen " befand sich u . a . auch der deutsche
Konsul in Chicago , H . I . Simon.

Die Reise , die etwa 6 Monade dauert,
gilt in erster Linie dem Studium der euro¬
päischen Verwaltungs - und Verle ae-
legenheiten.

VüOlispllsok

»Deutsches Handwerk ." Kampsblatt des deutschen
Handwerks , Gewerbes und Einzelhandels.
Verlag Karl Zeleny u . Co., München 23.

Alle Organisationen , wirtschaftliche sowie poli¬
tische, haben bei der Rettung des Mittelstandes
oersagt . Allein der Nationalsozialismus ist bei
der Uebernahme der politischen Macht in der
Lage, das Rettungswerk zu leisten. Dieser Kampf
in der Öffentlichkeit erfordert auch eine vom
Huden und Kapital unabhängige Presse . Aus
diesem Grunde ist vor einiger Zeit in München
>ine Zeitschrift gegründet worden , die zunächst

vierzehntägig erscheint. Die Zeitschrift lautet:
„Deutsches Handwerk , Kampfblatt des deut¬

schen Handwerks , Gewerbes und Einzehandels ."
Verlag : Karl Zeleny u . Co. , München 23,
Freilitzschstraße 2 a. Preis vierteljährlich 1,20
Reichsmark.
Die Neichsleitung der NSDAP . empfiehlt die

Unterstützung genannter Zeitschrist auf das an¬
gelegentlichste. Der Verlag ist gern bereit , auf
Anfordern jedem Interessenten einige Probe¬
nummern kostenlos zuzusenden . Fordert einige
Nummern an!

Mittelständler , hier habt ihr endlich die eure
Interessen vertretende Fachpresse. Werft die -alten
liberalistischen Fachzeitschriften aus dem Hause
und sorgt dafür , daß das Kampfblatt „Deutsches
Handwerk " ein machtvolles Sprachrohr unserer
Bewegung werde.

Theodor Richter : „Hinter Roten Kulissen." Was
ich in der KPD . erlebte . Verlag Schcrl,
Berlin . Preis kartoniert 1 RM.

Für Tausende ist die Not der Zeit Anlaß , eins
bessere Zukunft in der kommunistischen Partei zu
suchen, die sich nicht scheut, in ihrer Propaganda
gewissenlos den Himmel auf Erden zu versprechen.
Und die Wirklichkeit steht doch ganz anders aus.
Auch Theodor Richter , der Verfasser der neuen
Schrift „Hinter Roten Kulissen", wurde Kom¬
munist und versuchte redlich der 3. Internationale
zu dienen . Aber er sah, daß die Menge der

Parteimitglieder nur durch vcor m oie n°Pw . ge¬
trieben wird , daß sie die kommunistische Lehre
nicht versteht und nie verstehen wird . Denn ihre
Wünsche sind im tiefsten Innern doch auf die Er¬
langung einer individuellen , bürgerlichen Existenz
gerichtet.

So schildert Th . Richter aus intimster Kenntnis
die KPD . Ihre Führer sind Bürger geworden,
ängstlich bedacht auf die Erhaltung des einmal er¬
reichten Parteipostens , und kämpfen untereinander
erbittert und skrupellos um ihre Stellungen . Noch
viel Unerfreuliches berichtet der Verfasser aus
diesen Führerkreisen , die, unterstützt durch die
traurige Zeit , es verstehen, sich gläubige Anhänger
zu schaffen. Aber auch für diese Klassenkämpfer
kommt einmal , hoffentlich nicht zu spät, der Tag,
wo sie ebenso wie Theodor Richter den Kom¬
munismus nur als riesigen Täuschungsversuch
und als eine Verdienstquelle für Berufsrevolu¬
tionäre erkennen . Und dazu will diese billige
Broschüre beitragen!

Wilhelm Wirbitzky : Die blutend « Grenze.
3 . Teil der Trilogie O .-S . Ganzleinen
2,50 RM . Schles . Musenalmanach-
Verlag in Naumburg a . Queis.

- Auch dieser 3 . Teil der Trilogie O .-S-
ist kein Roman , sondern wieder die uner¬
bittliche Sprache des Verfassers über die
blutende Grenze , die Versailles und Genf
im Osten zogen , über die faulenden , töd¬
lichen Wunden , die der 9 . November 1918

! unverantwortlich dem deutschen Volke schluK,'
dann aber auch das flammende Wort übep
die mitten durch alles widerwärtige G«
schehen strömenden heilenden Edelkräfte , zuq
samrnengeschweißt durch Kampf und Opfep
für eine einzige Deutschland rettende er -,
habene Weltanschauung . Wirbitzky , derobe«
fchlesische Dichter , wird in diesem Buchq
der ausgesprochene Künder des Nationale
sozialismus . Allem Wirrwar , allem Nied
Hergänge in Deutschland , allen scharfen Ge¬
gensätzen zwischen West und Ost , Nord und
Süd , links und rechts , zwischen Kapitalist
mus und Sozialismus redet er das Wort,
Hubert Wermuth , der Front -, Annaberg «,
Ruhrkämpfer , der Arbeitslose , der SA .»
Mann , ist auch hier wieder die Haupt -!
Person in den vielen Abschnitten des But
ches , die wie ein Filmstreifen erregend , ja
erschütternd an unserem Geiste vorbeilaut
fen . Jung - Dentfchland leidet ; Jung -Deutsch-
lan -d verzweifelt aber nicht . Es verachtet
Not , Gefängnis , ja den Tod . Es marschiert,
marschiert , und ruft : Deutschland darf nicht
untergehen ! Hat der 2 . Teil von O .-S .,
„Geguältes Volk " , das deutsche Volk , das
Ausland aufhorchen lassen , so wird „ Diö

.blutende Grenze " dies in noch größerem
Maße tun ; denn das Buch ist ein Stüch
deutsche Geschichte , die Zeit der Not , der!
Verzweiflung , der anbrechenden Morgen -!
röte von 1922 bis 1932 darstellend.

Geburten: 1T.  Georg Bädjer
und Frau Gesine, geb. Faßmer , Strom.

Verlobte:  Agnes Backenköhler
mit Georg W. Töpfer , Auf den Häfen
7—8.

Verheiratete:  Postrat Wilhelm
Laufs mit Gisela , geb. Herzog.

Verstorbene:  Heinrich Bohlmann,
58 I ., Auf der Brake 12. — Bernhard
Lunsken , 70 I .. A. d. Muggenburg 40.
— Anna Schmidt Wwe., geb. Knigge,
79 I ., Plantage 42. — Heinrich Beh-
rens , 69 I . — Anna Meyer geb. Lür-
ßen , 78 I ., Gerh .-Rohlfsstr . 9. — Au¬
guste Dralle geb. Penz 74 I ., Bunten-
torsteinweg 215. — Carl Goellrich . 56
I ., Schwachhauser Rmg 155. — Martin
von Ochsen, 50 I .. Kulmbacherstr . 30.
— Max Beyer , 81 I ., Achim. — Jo¬
hanne Nacke. 29 I ., Am neuen Markt
26 . — Christine Duhnkrack, 76 I . —
Anna Schönwetter geb. Gerken, 63 I .,
Sedanstr . 69.

* Heute
» D onnerstag,  20 Uhr:

Der Operetten-Weltschlager:
llle kiiM van nsWli

Freitag , 20 Uhr
« Oie Slums von Nawoil
* Sonnabend,  20 Uhr:

Osn gnok « Ll ' kolg
» der Meisteroperettein der

Berliner Neueinrichtung
Esspsi ' onv

Operette in 3 Akten (10 Bildern)
von Carl Millöcker

Sonntag,  20 Uhr:
Sasparons

Billigste  Sommerpreise r
0.5» vis z.r» Mk.

einschliehlich Garderobengebühr
» » » » » » « so » » » « » » » « » » » « « «»
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Unter den Viehbeständen folgender
Gehöfte ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen:
1. Osterholz , Schevemi oUer Landstr . 110,
8. Oberneuland , alte Weide 30,
ö . Oberneuland , alle Weide 24,
4 . Oberneuland , alte Weide 20.
5. Oberneuland , alte Weide 25.

Die Gehöfte und die dazu gehörigen
Weiden sind gesperrt . Sperrgebiete find
zu 1. die Birtenweide am Osterholzer
Deich und die benachbarten Weiden ; zu
2., 3., 4., die „Alte Weide" an der
Grenze Hodenberger -Holler Deich; zu 5.
Weide vor dem Hause und die rechts
und links angrenzenden Weiden.

2. 8. 32. Polizeidirektion.

Zugeslogen : 1 Kanarienweibchen . Mel¬
dung innerhalb 3 Lagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121. — Dem Tier-
heim des Bremer Tierschutz-Vereins
übergeben : 2 Bastardhunde ohne Hun 'oe-
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim verlängerte Hemm-
straße , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Polizeidirektion.

Kleinlebsnsvei ' sivliel 'ung
10 stig . pro las

6eu --k̂ gent.
Soorgsln . S, Vol. NoinsN. L7S71

SS . -Kapelle
spielt heute

Donnerstag
d. 4. August , abends 8 Uhr
im

paettstms
am Hollersee

Leginn 20.30 llstr . Lintritt 20 Lkermig
Lei ungünstiger Witterung im 8ss1

-I- IM-lUMU
die neue Llellvveiss erstatten

bis stn

Nsilinslilul WolL
Lcstleilmüstls 41
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In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des früheren Inhabers eines
Zigarrengeschäftes Carl Adolf Förste,
Bremen , soll die Schlußverteilung er¬
folgen . Die verfügbare Masse beträgt
891,27 RM ., dazu kommen Bankzinsen
seit 20. April 1932, abzusetzen sind die
Gerichts - und Verwaltungskosten . Die
bevorrechtigten Forderungen sind be¬
zahlt . Bei der Verteilung sind daher nur
die nichtbevorrechtigten Forderungen im
Betrage von 2805.47 RM . zu berücksich¬
tigen.

Ein Verzeichnis der bei der Vertei¬
lung zu berücksichtigenden Forderungen
ist bei der Gerichtsschreiberei des Amts¬
gerichts , Abteilung für Konkurssachen,
niedergelegt

Bremen , den 2. August 1932.
Der Konkursverwalter:

Dr . Holt hoff,
Rechtsanwalt.

Hulo irspsnstui'
jegl . -̂ rt

^ulo -ksnsilung
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Bund deutscher Mädel
in der Hitler-Jugend

Sprechstunde Donnerstag von 4 bis 6 Uhr
in der Geschäftsstelle Rembertistraße

Kükengruppe
Donnerstag , 7 Uhr in der Geschäftsstelle.

Heimabend
der Schar Fräulein Oesterreich , Donnerstag,
8.15 Uhr im Heim : Wulwesstr . 18 bei Hilltg
Rückständige Beiträge und Zeitungsgelder
müssen unbedingt Donnerstag bezahlt werden
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Die Sonne bringt es an den Tag
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So erklärt sich auch der sozialdemokratische Stimmenzuwachs
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Steuerzahler du mußt wissen:
Wokin i'oiil kisin

Ltsusngeili?
123 Millionen schlucken die Großbanken.

Nicht nur werden aus dem Mittelstand
kn Form von Steuern die Mittel heraus-
gepreßt, die dieses verschwenderischeSystem
zur Zahlung von wohlbestellten Bonzen¬
posten benötigt, nicht nur muß die mittel --
ständische Wirtschaft den wesentlichsten Teil
zur Zahlung der Auslanstribute aufbrin^
sgen, sondern Millionen und Abermillionen
jSteuergelder und gepumpte Kapitalien hat
dieses System den Großunternehmungen
zugeführt.

Wirtschaftsexperimente marxistischer Art
Hat die Sozialdemokratie durchgeführt und'
Regiebetriebe mit Zuschüssen, die in die
Millionen gehen, bedacht, trotzdem schon
lange ersichtlich ist, daß Irrwege gegangen
wurden und die Korruption zum Staats-
Prinzip erhoben wurde . !

Nachfolgend kannst du Handwerker ein¬
mal feststellen, wo die Millionen bleiben
zu einer Zeit , da du schlaflose Nächte ver¬
bringst . Reich und Staat haben zur Ber¬
ingung gestellt:

Großbanken ca. 423 Mill . RM.
Genossenschaftsbanken ca. 20 Mill . RM.

, Das sind nur zwei von den vielen Zu¬
wendungen« Die Großbanken erhielten 423
Millionen , die Mittelstands -Genossenschafts-
baiiken 2V Millionen und haben zum Teil
jnoch dazu ihre Selbständigkeit an die Groß¬
banken abtreten müssen. Dieses Verhältnis
zeigt, wie hoch man an führender Stelle
die 1,3 Millionen Handwerksbetriebe ein¬
schätzt. iNi«! '
. Der Nationalsozialistische Freiheitsstaat

jlvird die aus der Volkswirtschaft ausge¬
preßten 423 Millionen der Großbanken
tvieder  der Volkswirtschaft zuführen.
Vie werden dazu dienen, wieder neues Blut
Hem ausgepowerten Volkswirtschastskörper
LMusühren.

?si *tvism1IickQ
küittsüungsn

Wahlstatistik.
. Pg . Kurt Mende,  Hamburg , Bismarck-
Praße 20, ersucht uns um Weiterverbreitung
nachstehenden Aufrufes an alle Amtswalter
und Parteigenossen:

Zur weiteren Vervollständigung der
Wahlstatistiken werden dringend die in je¬
dem einzelnen Orte erscheinenden Zeitun¬
gen vom 1., 2. und 3. August 1932 mit den
Wahlergebnissen und den Wahlkommentaren
benötigt.

Es ergeht aus diesem Grunde die drin¬
gende Aufforderung an alle Ortsgruppen-
amtswalter und Parteigenossen , die oben
gewünschtenExemplare prompt einzusenden.

Gleichzeitig wird auf die in nächster Zeit
kn die einzelnen Ortsgruppen abgehenden
Rundschreiben in Sachen der WahlstatistMn
schon heute aufmerksam gemacht und er¬
sucht, die Ausarbeitungen hierzu baldigst
einzusenden.

Jüdische Lieferanten)
In schamlos selbstsüchtiger Welse ver¬

suchen neuerdings jüdische Händler sich an
die SA -Männer heranzumachen, um ihnen
minderwertige Uniformstücke anzubieten.
Parteigenossen , SA .- und SS .-Männer,
Hitler -Jugend , weist diesen Händlern die
ITür und reicht sofort eine Meldung an die,
Reichsleitung , München, Braunes ' Haus,
ein. Die Neichsleitung will energisch gegen
das Geschäftsgebaren jüdischer Lieferanten
vorgehen . gez. Bon hier.

Stadttheater. Sonnabend, Sonntag, Montag und
Dienstag wird die Operette „Gaspardne" in der
Berliner Neueinrichtunggestielt,

Schisssnachrichten. Kreuzer „Karlsruhe" hat
Nacy mehrtägigemAufenthalt den Peruanischen
Hasen Callao verlassen. Der Kreuzer ist von der
PeruanischenRegierung und den in Callao an¬
sässigen. Deutschen sehr freundlich ausgenommen
worden. Der Staatspräsident von Peru, beb dem
Kommandanten in Audienz empfangenhatte, be¬
sichtigte den Kreuzer und nahm an einem Früh¬
stück an Bord des Schiffes »eil. Kreuzer „Karls¬
ruhe" hat am 28. 7. die Weiterreise nach dem ar¬
gentinischen Hafen Puerto Bclgranö angetreten.

Personqlveränderungenin der Reichsmarine.
Das Reichswehrministerium teilt folgendePerso-
üalveründerung in der Rmchsmarine mit: Mit
Wirkung vom l . August werden befördert zum
Kapitänleutnant der Oberleutnant z. S. Schulzc-
Kinrichs, Kommandant in der 4. Torpedoboots-
Lalbslottille: zu Marinestobsärzten die Marine»

Das nationalsozialistisch regierte
Oldenburg  ist den Marxisten beider Schat¬
tierungen ein Dorn im Auge.  Sie haben
wider besseres Wissen im Wahlkampf gelogen, daß
die Balken nur so bogen. Die Bevölkerungdes
Freistaates Oldenburg sollte angeblich mit der
nationalsozialistischen Regierung unzufrieden sein.
Das Gegenteil  ist der Fall, wie das Wahler¬
gebnis bewiesen hat.

Damit' die SPD . nun nicht einen allzugroßen
Neinfall erlebte, hatte sie, wie uns heute früh aus
Delmenhorst gemeldet wird, Wähler aus Bremen
nach Oldenburg(Delmenhorst) verfrachtet.

Sonntag morgen rückten auf Lastautosdes Kon¬
sumvereins, Frauen in Delmenhorst an,
die auf die einzelnen Wahllokale verteilt
wurden,  um dort laut Stimmschein ihre
Stimmen für die „Eiserne" SPD . abzugeben.

Was heißt das?

oberassistenzärzte Dr. Gauch, Schiffsarzt des Ver¬
messungsschiffs„Meteor", Dr. Lepel, Halbflottel-
lenarzt der 4. Torpedobooishalbslottilleund Dr.
Korth, Halbflottillenarzt der 1. Minensuchhalb-
slottillc und zum Marineassisieuzarzt der Mariin-
unterarzt Dr. Greggersvom Marinelazarett Kiel-
Wik.
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Wie berichtet, wird das Flugschiff„Do L" auf

seinem Besuch norddeutscher Städte längere Zeit
in Bremen verweilen und Bremen als Ausgangs¬
punkt von Rundflügen benutzen. Unter Führung
von Kapt. Christiansenlandet es am 6. August
in Bremerhaven auf der Unterweser(die Uhrzeit
wird noch bekannt gegeben) und wird mit eigener
Kraft nach Bremen hinausschwimmen. In Bre¬
men wird es Im Wendebeckcn des Hafens 3 an
der Getreide-Verkehrsanlagefestmachen und zur
Besichtigung freigegeben werden.

Sommernachtsfahrtnach Helgoland. Der Nord¬
deutsche Lloyd veranstaltet am Sonnabend-Sonn¬
tag, den b./7. Augustd. I -, eine verbilligte Som-
meruachtfahrtmit seinem Doppelschrauben-Salon-
dampfer „Glückauf" nach Helgoland. Die Fahrt
nimmt am Sonnabend, 6. August, 20.30 Uhr, ihren
Ausgang vom Freihafen 1 in Bremen. Die Ab¬
fahrt von Bremerhaven-Columbuskajeerfolgt um
23.50 Uhr, Ankunft in Helgolandgegen3-30 Uhr
früh. Flotte Musik sorgt für Stimmung an Bord.
Die Rückfahrt von Helgolandfindet um 17.45 Uhr
am Sonntag, den 7. August, mit dem Turbinen-
schnclldampfer„Roland" bis Bremerhaven-Colum-
bustaie, an 20,45 Uhr, statt. Anschließend Weiter¬
fahrt nach Bremen und dem Binnenlands mit der
Eisenbahn. Fahrkarten zum Preise von RM. 8.50
einschließlich Landungsgebührenin Helgoland und
EisenbahnfahrtBremerhaven-Bremen sowie nähere
Auskunft sind durch den Norddeutschen Lloyd Bre¬
men Nordseebäderdienst, dessen Vertretungen, so¬
wie durch die Vertretungender Hamburg-Amerika
Linie und die Reisebüroserhältlich.

Warnung vor einem EinmictcLrLrüger. In
der letzten Woche mietete ein angeblicher
Amerikaner Dr . Elling oder Gord^n sich
in hiesigen Pensionen ein Zimmer . Am
nächsten Morgen bat er die Vermieterin
unter dem Borwan .de, daß er- seine Koffer
beim Zollamt einlösen müsse, und von der
Bank noch kein Geld erhalten könne, um
ein Darlehn . Nach Empfang des gewünsch- '
ten Betrages verschwand er heimlich. Vor
dem mittelgroßen , blonden Schwindler , der
mit dunklem Anzug , gleichfarbigem Mantel,
graubraunem weichen Hut und braunen
Halbschuhen bekleidet war , wird gewarnt.
Geschädigte, die noch keine Anzeige er¬
stattet haben, mögen das jetzt an einer
Polizeiwache nachholen.

Wer hat den Unfall gesehen? Am 29. 7.
gegen 20.40 Uh,r, stießen an der Ecke Wall
und Sögestraße zwei Personenkraftwagen
zusammen. Ein großer geschlossener Per¬
sonenkraftwagen kam vom Herdentor und
bog nach links zum Wall ein. Hierbei
streifte er einen von der Sögestraße kom¬
menden, in Richtung Herdentor fahrenden-
Wagen und beschädigte diesen am Hinteren
linken Kotflügel und an der Karosserie.
Personen, , die den Vorfall gesehen haben/
werden gebeten, sich an einer Polizeiwache,
oder beim Unfalldezernat im Polizeihaus,
Zimmer 405, zu melden.

Fahrradmarder. An verschiedenen Stellen der
Stadt wurden insgesamt 7 Fahrräder entwendet.

Wer hat den Unfall gesehen? Am 30. Juli,
5,52 Uhr, fuhr eine Kraftdroschke in der Bismarck-
straße, Ecke Fesenfeld, wegen eines vom Fesenfeld
kommenden Personenwagensaüf den Fußsteig und
geriet gegen die Vo'rgärteneinfriedigungdes Hau-

Die SPD .-Stimmen sollten nach dem von den
SPD .-Führern bestgehaßten Oldenburger Land
verschachert werden,  um die NSDAP. in
Oldenburg zu schwächen.

Diese Wahlsuppeist den Herrschaften gründlich
versalzen worden!

Denn die Oldenburgerhalten fest und stehen zur
deutschen Freiheitsbewegung.

Das Wahlmanövervon Delmenhorst dürfte sich
noch in anderen LandesteilenOldenburgs wieder¬
holt haben.

Die SPD . ist arg hereingefallen
In Oldenburg lacht man.allgemein über diesen

plumpen Wahltrick.  Ja , die Sonne bringt
es an den Tag. Freiheit! Ganz recht! Frei¬
heit von der  SPD -, wünscht erneut das Ol¬
denburgerLand.

Bravo ! Oldenburg!

ses Bismarckstraße104. Eine in der Bismarck-
straße in Richtung Schwachhausen fahrende Rad¬
fahrerin soll durch die beiden Kraftwagenderartig
gefährdet gewesen sein, daß sie von ihrem Rade
abspringen mußte und zu Fall kam, wobei ihr
Fahrrad verbogen wurde und sie anscheinend auch
leichtere Verletzungen davontrug. Die Radfahrerin
und auch sonstige Zeugen, die den Vorfall gesehen
haben, werden gebeten, sich an einer Polizei¬
wache oder beim Unfalldezernatim Polizeihaus.
Zimmer 405, zu melden.

Durch eigene Schuld! Am Osterdeich wurde ein
Maurer, der von einem Trecker sprang, vom Rade
erfaßt und über das rechte Bein gefahren. Der
Verletzte, hat den Unfall selbst verschuldet.

6vkt euvi * Svirß nickt
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Angestellte, Kraftwagenfühner!
Vorsicht mit Kautionen , Darlehen und

Jnteresscneinlagen.
Es ist bedauerlich, d>aß heute besonders

Kraftwagenführer für Lastzüge nur Stel¬
lung finden, wenn sie d,em Unternehmer'
eine Summe Geld zur Verfügung stellen.'
So viel auch gewarnt wird vor Stellmigs -4
angeboten , die mit Kautionsverpflichtungew
verbunden sind. Es hilft nichts, die Kau-!
tion muß ausgebracht werden und wird
aufgebracht . Wird dünn später die Stel¬
lung gekündigt, dann muß das Arb .-Ger.
nur zu häufig eingreifen , weil der Gekün¬
digte sein Geld nicht wiedererhalten
kann. Dann sagt der Chef meistens/ wie
im Fall W. gegen Kl., der kürzlich verhan¬
delt wurde : „Das Geld wurde mir als
Darlehen gegeben, das will ich zurückgeben,
aber erst, wenn ich kann." Der Unterschied
liegt auf der Hand : Eine Kaution myß
sichergestellt werden, während das Dar¬
lehen verwandt werden kann, wie der Dar¬
lehensempfänger es für gut befindet . Eine
Jnteresseneinlage dagegen muß im Interesse
des Geschäfts verbraucht werden.

Bleiben wir bei dem lehrreichen Fall
W. gegen Kl. Der Anhänger des Last¬
wagens gehörte der Mutter , dem Sohn
gab W. RM . 800. Im Vertrag war aus¬
gemacht, daß das Geld am 1. Mai 33 zu¬
rückgezahlt werden sollte. Dennoch erfolgte
ein Urteil , daß es sich hier um eine Kau¬
tion gehandelt habe, die zum Zwecke, Stel-

Die unerhörten Vorgänge, die sich am 1. Juli
nach der ersten Wahlversammlungder NSDAP.
im „Kaffee Flora" ereigneten, bei denen sich der
Marxistenmob  gebärdete , als gehörten die
Straßen Gröpclingensihnen allein, sollen jetzt im
Schnellverfahren vor der Großen Strafkammerihre
Sühne finden. Bekanntlich wurden Straßen¬
bahn  w ag  e n,  die Versammlungsteilnehmernach
dem Westen brachten, nicht nur angehalten,
sondern auch umgeworfen,  ebenso erging es
Privatautos. Ein alleingehender Nationalsozialist
wurde vom Straßenpöbel angefallen und schwer
verletzt in die Apotheke getragen, die daraufhin
gleichfalls von der verhetzten Menge als Ziel ihrer
Zerstörungswutausersehen wurde.

Obwohl die Versammlung selbst ohne jeden
Zwifchenfall und vollkommen ruhig verlief, wurde
eine zweite Versammlungim „Kaffee Flora" vom
Senat verboten.

Das Zugeständnis, das der Senat der ftreien
Stadt Bremen dem Straßenpöbel machte,
wird hoffentlich durch ein Urteil ausgewogen, das
der Schwereder verrichtetenTaten gerecht wird.

Den Vorsitz in der Verhandlung, die vorausficht-

lung zu erhalten , gegeben wurde, undj
die d.aher sofort zurückgezahlt werden muß,
da sie zur Erlangung einer neuen Stellung
gebraucht wird.

Weniger Glück hatte Fr . mit seiner
Klage. Auch er hatte Geld für einen Wa-,
gen hergegeben. Es handelte sich. hier um
kein Anstellungs - sondern um ein Teilhaber-
verhältnis . Der Wagen war von drei Per¬
sonen gekauft. Lohn und Rückzahlung sollte
vom Ueberschuß gezahlt werden. Da kein
Ueberschuß, sondern ein großes Minus vor-.
Handen war , wurde die Klage abgewiesen.

Wie schwer selbst' die anerkannte Rück-!
forderung einer Jnteresseneinlage einzu--
treiben ist, dafür war eine weitere Ver¬
handlung lehrreich. Oe . hatte seine Jn¬
teresseneinlage von RM . 450 zum gleichen
Termin gekündigt, wie die Kündigungsfrist
seiner Stellung lief. Dennoch bekam er
von der Frau d,es Beklagten sein Geld nicht
zurück. Außerdem hielt sie in erster
Verhandlung den Kläger hin, um ihm in
zweiter Verhandlung RM . 50 in die Hand
zu drücken. Dabei kam die Frau beide
Male ohne Vollmacht vom Mann . Kläger
hätte also ein Versäumnisurteil verlan¬
gen können, gegen das es beim zweiten
Mal kern Einspruchsrecht gegeben hätte.
Der Kläger sagte sich aber , daß im Bösen
weniger zu erreichen ist, als im Guten.
Fragt ' sich nur , wann er sein Geld erhält,
In allen ähnlichen und auch in diesem
Fall lausen Gehaltsklagen nebenher.

Der Geschädigte ist der Angestellte , der
gut tut , sich sehr vorsichtig zu Verhalten,
ehe er sein Geld, um Stellung zu erhalt »»
hergibt.

Kommunisiiscks .UmEi' iskv
in rlss» ttsknnslnsKs

Der Seemannsklub, als Schlupfwinkel sür dunkle
Elemente

Ein Gummilnüppellagersür Massenselbstschutz
Es ist eine bekannte Tatsache, daß die kommu¬

nistische Partei ihre sogenannten Verkehrslokale
mit Vorliebe als „Massenselbstschutz"lokale ein¬
richtet, um von dort gegebenenfallsNational¬
sozialisten aus dem Hinterhalt zu überfallen.

Konnten wir bereits vor einigen Tagen aus der
Neustadt Fälle melden, in denen NS.-Zeitungs-
verteiler von dem „Massenselbstschutz" überfallen
wurden, so steht nunmehr fest, daß in dem soge¬
nannten Seemannsklub Hankenstraße21-22, in
einem an sich öffentlichen  Lokal ein organi¬
sierter Massenselbstschutz(Mordtrupps) befinden.
Hier gehen alle möglichen dunklen Elemente aus
und ein. U. a. sollen sich dort zwei Braunschwei¬
ger Kommunistenaufhalten, von denen der eine
tagsüber in SA.-Uniform, sogar mit dein NS.->
Abzeichen versehen auftritt, während beide am
Abend einen roten Schlips und eine schwarze Uni¬
form tragen. -

Ein Seefahrer, der vor Tagen unvermutet in
dieses „Verkehrs"lokal hineingeriet, erhielt die
bekannte proletarische Abreibung, als er sich nicht
sogleich zur Antifa-Front bekannte. Er wurde zu
Boden geworfen, getrampelt, ins Gesicht geschla¬
gen und verletzt, obwohl gar kein Anlaß dazu
vorlag. Im Winkel versteckt hatten dir Kommu¬
nisten noch Gummiknüppelund vermutlich auch.
Schlagwerkzeuge.

Es ist dringend nötig, daß die Polizei dieses
Nest aushebt

knüppelungvon nationalsozialistischen Arbeitern
Ueberfall-Lokale der Kommunistenzur Nieder-

müssen, wenn der Besitzer ein solches Vorgehen'
duldet, rücksichtslos geschlossen werden.

Herausgeber: Kurt Thiele, M. d. R. Verant¬
wortlich sür den redaktionellenTeil: Hanskarl
von Sichart; für den Anzeigenteil: W. Kastens,
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sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck: Weser-Druckerei Bremen.

lich drei Tage. dauern wird, führt Landgerichts¬
direktor Töwe,  beisitzende Richter sind Dr.
Parey und Dr. Hinrichs.  Die Anklage ver¬
tritt Oberstaatsanwalt Dr. Drechsler.  Ange¬
klagt wird wegen schweren und einfachenLand¬
friedensbruchs und wegen Vergehen gegen die ver¬
schiedenen Verordnungen betr. Waffenmißbrauch!!.

Folgende vierzehnMarxisten, die sich mit zwui
Ausnahmen in Haft befinden, sind: Kieke, Loh-
mann, Peters, Giesa, Menschup, Albrecht, Pietrzack,
Bracht, Scheele, Krämer, Mehlmann, Schröder
und Ziegenbein.

Verteidigt werden die Angeklagten von RA.
Dr. Jordan,  Kurt Müller,  Etats M.
Müller.

Wenn man auch im allgemeinensagen kann:
„An ihren Rechtsanwäliensollt ihr sie, die Ange¬
klagten, erkennen", so muß hier doch beont wer¬
den, daß diesmal nicht Dr. Jordan,  sondern
Kurt Müller,  der sonst das Reichsbannerver¬
teidigt, von der Roten Hilfe als Anwalt be¬
stellt ist.

Zur Verhandlung stehen acht Einzelfälle, zu
denen 41 Zeugen vernommenwerden sölltm -

Vvi' Llnskonmod von 6r°üpslingsn
Gröpelinger Straßenterror vor dem Einzelrichtrr
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5. Kampftag.

Der fünfte Kampftag war ein dies ater
für die deutschen Vertveter, sodaß Frankreich
als dritter in der Front der führenden
Länder mit 30 Punkten Deutschland hart
auf den Fersen ist. Die Deutschen haben
bisher 36 Punkte für sich verbuchenkönnen,
während Amerika weitaus an der Spitze
mit 123 Punkten marschiertund sicher auch
die Spitze in den weiteren Wettkämpfer:
Halten wirb.

Der Dienstag wurde mit dem 5000 Meter
Geländeritt beschlossen! Viele Reiter stürz¬
ten, rund 80 Pzt. Bester Deutscher war
der Polizeioberwachtmeister Miersch, wäh¬
rend den Lorbeer des Sieges der Schwede
Lindman an seine Fahne heften konnte.

Die 2VV Meter-Enlscheidulng.
Der Neger Tolan, ein bereits in den Box¬

kämpfen und Vorentscheidungen außsror-
dentlich gefährlicher Gegner siegte für USA.
in 21,2 Sekunden vor seinen amerikanischen
Stammesgenossen Metvalfe und Stimpson.
Jonath blieb in Bru-st»-»eite hinter den
beiden letzteren zurück. Tolan hat einen
«Luen olympischen Rekord aufgestellt.

Deutschlandsiegt im Florett.
Einen Lichtblick in der Fülle der ungün¬

stigen Entscheidungen bot Helene Mayer,
die ihre Partnerin , Frl . Bidal Frankreich,
überlegen mit 5 :0 schlagen konnt«.

Diskusentschcidungeu für die anderen.
In dieser Konkurrenz hatte Deutschland

Nichts zu bestellen. USA . nahm auch diese
Konkurrenz als Beute in dem Strauß der
bereits gewonnenen Medaillen gern ent¬
gegen. Anderson und Lavorde USA . teil¬
ten sich mit 49,49 und 48,47 den Sieg.

Wer wird siegen?
Stand der Nationen : Amerika 123

Punkte; Deutschland 36 Punkte; Frankreich
M Punkte; Italien 21 Punkte; Kanada
30 Punkte; Tschechoslowakei19 Punkte.

Damit ist wieder eine leichte Verschie¬
bung des Standes eingetreten. Die
Tschechoslowakeihat ihren 5. Rang an
Kanada abtreten müssen.

Dresdner Extraklasse im Wcscrstadion
vposdnen Sportklub —
Vpvmen Sponllpsunrlv

8:0 (3 :0).
Bor 4000 Zuschauern wurde gestern im

Weserstadion ein Freundschaftsspiel des
Dresdner Sportklubs gegen die hiesigen
Bremer Sportfreunde ausgetragen. Das
Spiel gehörte ganz den Gästen, was sich
auch an dem eindeutig klaren Ergebnis:
8 :0 ausspricht. Die Dresdner bewiesen
gestern mit stärkster Bravour und Schnellig¬
keit ihr Können! Auf der Seite der Sport¬
freunde fehlte jede Entschlossenheit. Mit
Ausnahme des Mittelläufers , des Linken
Stürmers und der Arbeit der Verteidiger,
fiel die Mannschaft fast völlig aus . Es
fehlte am nötigen Zusammenspiel. Der
Rechtsaußen bekam während des ganzen
Spiels nicht einen vernünftigen Ball.

Wenn die Bremer Sportfreunde nach dem
Grundsatz: Bange machen gilt nicht! ge¬
handelt hätten, so wäre ihnen das Ehrentor
sicher gewesen. Die Begeisterung der Zu->
schauer erregte die Stürmerreihe der
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Dresdner, die in ciraer Geschlossenheitan¬
rückten, die geradezu fabelhaft war. Dazu
war jeder Mann ein Torschützevon For¬
mat. Schlösser im Mittelsturm und Hoff-
mann teilten sich je drei Torerfolge. Und
immer wieder galt die Begeisterung dem
Internationalen Hofmann, der mit Triks
arbeitete, an die die hiesigen Sportfreunde
garnicht herankamen.

Was wieder besonders bei den Bremern
auffiel, war die allgemein bei Bremer Fuß¬
ballern einfach unerklärlicheUnentschlossen-
heit vor dem feindlichen Tor. Man glaubt,
jeden Ball Hineindrücken  zu müssen.
Ein Abgabespier zwei Meter vor dem Tor
ist völlig unverständlich.
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Der Spielverlauf.
Der erste Torschuß von Hofmann nach

5 Minuten Spieldauer erregt sogleich den
stürmischenBeifall der Zuschauer. Köhler
schießt verblüffend das zweite Tor fabel¬
haft. Der Mittelstürmer erhöht auf 3.0
vor Halbzeit. Die Sportfreunde drehen
etwa auf, sind aber noch zu zag, zweimal
sendet der Dresdner Mittelstürmer, ein
Hofmann legt seinem Halbrechtenden Ball
vor. Schuß ! sitzt 6:0 für Dresden. 7. Tor
wieder ein Hofmanntor und dann 10 Mi¬
nuten vor Toresschluß auf 8 :0 von Hof¬
mann erhöht.

Den Dresdnern gilt die Begeisterung,

besonders Hofmann, nach Schluß des
Spiels . Rapid-Men wäre sicher von den
Sachsen geschlagen worden. Wir danken
den Bremer Sportfreunden , daß sie diese
Mannschaft nach Bremen verpflichtet haben.

Bremer Schwimmer siegreich.
Der Bremer Schwimmklub von 1888 traf

sich gestern mit der Jugend des Aachener
Schwimmvereins in einem Klubwettkampf.
Die Bremer siegten mit 6 :4.
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So ist' s recht!

Der Kreisausschuß Blumenthal nahm in einer
Sitzung zu der vom Reichskommissar für Preußen
geplanten Zusammenlegung der Kreise Blumen¬
thal und Osterholz Stellung . Dabei wurde ein¬
stimmig  die Ansicht vertreten , daß die Zusam¬
menlegung der beiden Kreise mit dem Sitz des
Landratsamt in Osterholz nicht im Interesse der
Bevölkerung liege. Man beschloß, zunächst mit
allen Mitteln die Zusammenlegung zu verhindern.
Sollte das nicht möglich sein, dann will man ver¬
suchen, den Amtssitz nach Blumenthal zu bekom¬
men und wenn auch das nicht gelingt , dann soll
der Gedanke, den die Gemeinde Lesum bereits
öffentlich vertrat , den Amtssitz nach dort zu ver¬
legen wegen seiner zentralen Lage, unterstützt
werden.  Da der Bevollmächtigte des Rerchs-
kommissars Dr . Bracht ausdrücklich betont hat , Lei
Zusammenlegung von Kreisen die bodenständigen
Vertreter zn hören , ist Gemeindevorsteher Humbert
als Vertreter des Kreisausschuffes nach Berlin ge¬
fahren , um dort persönliche Rücksprache zu
nehmen.

Was wird mit dem Kreis Blumenthal?

Gebietserweiterung des Kreises Blumenthal?

Blumenthal . Als vor kurzem der Erlaß bekannt
wurde , daß die Kreise Blumenthal und Osterholz
mit dem Amtssitz in Stadt Osterholz-Scharmbeck
zusammengelegt werden sollten, herrschte in der
gesamten Bevölkerung des Kreises Blumenthal Er¬
regung . Protestkundgebungen erfolgten und es fand
auch eine persönliche Besprechung von Abgesandten
in Berlin statt . Als ein Unding wird es ange¬
sehen, daß der große Jndustriekreis Blmnenthal in
den kleineren , durchweg landwirtschaftlichen Cha¬
rakter tragenden Kreis Osterholz eingegliedert
werden soll. Für die Industrie (Bremer Wollkäm¬
merei , Bremer Vulkan , Norddeutsche Steingut¬
fabrik, Bremen » Vegesacker - Fischerekgesellschast,
Wandplatten -, Tauwerksabriken , Ziegeleien usw.)
wird diese Absicht der Verlegung des Amtssitzes
nach Osterholz -Scharmbeck als geradezu katastro¬
phal bezeichnet. Der Kreis Blumenthal (ca. 45 000
Einwohner , der dichtbevölkertste Kreis im Reg .-Bez.
Stade ) grenzt im Norden an den Kreis Geeste-
mündc nnd im Osten an den Kreis Osterholz, im
Süden an das Bremische Staatsgebiet und wird
im Westen von der Weser abgegrenzt . Ein kleiner
Hoffnungsschimmer für die Erhaltung des Krei¬
ses Blumenthal scheint das Gerücht zu sein, wo¬
nach angrenzende Gebietsteile des Kreises Geeste-
münde in den Kreis Blmnenthal eingegliedert
werden sollen. Man spricht davon , daß die neue

Dvv Svtw der Furcht
VON 11. »-ic  1. f- i vi . i. c «r . c «r 1V172

„Nein , sagen Sie so etwas nicht. Würde mein
Vater das erfahren , ich wüßte nicht, was ich ma¬
chen sollte."

Sie stockte und sah ihn gequält an . Aber Gerd
beachtete es nicht. Er legte die Zeitung beiseite
und meinte dann , als verstände sich das von
selbst:

„Was sollte er wohl viel machen ? Es würde
einen oder auch zwei Tage ein Donnerwetter
setzen. Und dann würde sich auch sein Zorn legen,
wie jedes Gewitter ."

„Wie wenig Sie meinen Vater kennen. Es
Würde ein Unglück werden , ein großes Unglück."

Gerd war es bei diesen Worten , als reize es
ihn , den Widerstand des jungen Mädchens zu
brechen. Aus welchem Gefühl heraus er das tun
mußte , wußte er nicht. Anfangs war es nur sein
Wille gewesen, ihr eine Freude zu verschaffen.
Aber nun gesellte sich etwas anderes hinzu , das
ihn zwang , sie zu überreden , gegen den Willen
ihres Vaters zu handeln.

Ja , das war es vielleicht: Er wollte dem Mei¬
ster Nelsen, diesem Weltverächter , einen vollgülti¬
gen Beweis liefern , wie unhaltbar seine Anschau¬
ungen waren ; er wollte ihm beweisen, daß gesunde
Jugend sich jedem müden Alter entgegenstellt ; daß
der Jugend dieses wechselvolle Leben gehört , uin
sich mit ihm zu messen.

Anna Nelsen aber ahnte etwas anderes , etwas,
das sie trieb , sich der zwingenden Beredsamkeit
Gerds zu widersetzen. Eine ungewisse Furcht
warnte sie, den Lockungen nach dem Leben nach¬
zugehen. Und doch bekamen die vielen unterdrück¬
ten Wünsche immer mHr Gewalt , einmal , uur
ein einziges Mal , dieses bunte , schillernde Leben
mit eigenen Augen zu sehen. Es mußte etwas
Wunderbares sein, dieses Spiel mit den Kräften,
wie Gerd es nannte.

Sie ließ den Kopf sinken.
Gerd aber sprach weiter , gewollt ruhig , still,

aber umso überzeugender . Ihm war , als spräche
er nicht zu ihr , sondern suche sich selbst die vielen
bunten Bilder aus vergangenen erlebten oder
geträumten Tagen festzuhalten . Und dabei
wuchjen die Gestalten unter lernen Worten zu
Helden und wieder zu Narren . Das war so
eigenartig , daß Anna sich wie gebannt fühlte.

Als Gerd dann schwieg, sagte sie leise und
traurig:

„All dieses darf sein, doch ohne mich! Immer
sagt mein Vater den Vers aus der Biöel : Und
Gott sah an alles , was er gemacht hatte , und
siehe, es war sehr gut ! Nur nicht für mich! Wenn
dieses andere Leben ' wirklich so ist, wie Sie sa¬
gen, dann macht es froh und beglückt. Wenn es
aber froh macht, kann es nicht schlecht sein. Und
ist es gut , dann ist es aus Gott ; ist es aber
böse, so kann es keine Freude bringen , die von
Dauer ist. Was ist da Wahrheit ?"

Gerd erwachte aus seinen Gedanken . Bei die-
ser schweren Frage wurde ihm bange . Nun er¬
kannte er auch die Verantwortung , wenn er die¬
ses junge Mädchen herausforderte . Und doch: Sie
war ein Mensch mit einem Herzen voll Sehnen.
Sie durste nicht verkümmern . Einmal mußte sie
wissen, was die Welt bedeutet . Wenn sie dann
zurück wollte in ihre Umgebung , so mußte sie eS
wissen.

„Ich muß Ihnen etwas sagen, Anna ", brach
Gerd das Schweigen . „Ist unser Sehnen und
das Klammnern an dieses Leben nicht so offen¬
bar , so natürlich , daß wir kaum danach zu fragen
brauchen ? Sehnt sich denn nicht jede Jugend mit
allen Fasern nach der Wirklichkeit? Warum be-
Hauptes nun so viele von Ihnen , daß sie dieses
Lebe« verachten ? Ach. das ist dumm ! Wir . Welt-

kinder ", wie Ihr uns nennt , bejahen dieses Le¬
ben immer , darum können wir die kleinen Freund¬
lichkeiten auch bedenkenlos nehmen . Müssen Sie
nicht immer erst Ihr Gewisien beschwichtigen, bis
Sie einmal ganz Natürliches tun können und
sich von ganzem Herzen dieser schönen Erde
freuen ? Wir freuen uns eben, weil wir den
Frohsinn lieben . Ach, wenn Sie wüßten , wie wir
die Menschen mit den frömmelnden Gebärden
verachten , die mit hohen Worten all das ab¬
lehnen , wonach sie ein Verlangen haben . Da
können alle Liebeswerke der Frommen nichts
.daran ändern . Mit einem Stück Brot können Sie
wohl einen kleinen Hunger stillen, aber keine
Sehnsucht ! Sie sehen mich groß an , Anna . Ist es
denn wirklich eine Sünde , wenn Sie einmal nach
Rostock fahren nnd sich in einem Theater irgend¬
eine Operette anhören ? Später vielleicht in einen:
Musikkaffee dasselbe trinken , was Sie hier zu
Hause jeden Tag haben : Kaffee. Nur mit dem
Unterschiede, daß Sie dort leine langatmigen
BiLelerklärungen hören , die Sie doch schon aus¬
wendig wissen. Am nächsten Tag ist dann alles
gewesen. Vielleicht war es ein - Lichtstrahl , viel¬
leicht auch nur ein Schatten , ganz , wie man es
aufnahm . Was soll daran „Sünde " sein?

Bei diesen erregt gesprochenen Worten war es
Anna , als gösse man ihr heißes Blei in die
Adern . Und mit einem Male wurden die vielen,
immer zurückgedrängten Wünsche so lebendig , so
wirllichkeitsverlangend , daß sie lächelnd aufstand.
Sie atmete tief und sah Gerd mit blitzenden
Augen an.

„Ja , das ist ein Stück Wahrheit . Es ist gut,
Wenn Sie wollen, fahren wir morgen nach Ro¬
stock!"

Am nächsten Morgen fuhren sie schon in der
Frühe . Nach dreistündiger Fahrt gelangten sie in
der Stadt der sieben Türme an.

Anna konnte sich nicht satt sehe« a« all der
Pracht , die die aukaevubte » Geschäftshäuser mit

nördliche und östliche Grenze «es Kreises Blumen«
thal bis nach Sandstedt — WulSbüttel — Hagen
— Bremerhnvener Chaussee — (die neue Heer¬
straße Bremen -Bremerhavcn ) gezogen werden soll,
Sollte dieses Gerücht sich bcwührheiien , so würd«
der Jndustriekreis eine nennenswerte Zt.'uü '̂ we o.o»
Ortschaften rein ländlichen und land wirtschaft,
lichen Charakters bekommen.

Küvtmunist zn fünf Monaten E . ûis
wegen täAchen Widerstandes gegen di«

Staatsgewalt verurteilt.
Rüstringen. Zu fünf Monaten Gesänge

nts wurde ein Kommunist verurteilt, der
anläßlich eines NSDAP .-Fackelzuges ant
21. Juni d. Js . Radau gemacht und fichs
bei der Räumung der Straße durch bis
Polizei dieser tätlich widersetzt hatte. Er
hatte einen Beamten angegriffen, fodatz
dieser nur durch andere Beamte befreit
werden konnte. Nach seiner Verhaftung
hatte er alles zugegeben und bedauert, da
er von anderen Kommunisten verhetzt wor¬
den sei.

Schwerer tödlicher Autounfall.
Kraftwagenfühcer rast mit unbeleuchtetem

Auto auf den Fußsteig.
Bramsche. In eine Gruppe von Fuß¬

gängern raste nachts ein unbeleuchtetes
Auto, obwohl diese vorschriftsmäßig auf
dem Bürgersteig gingen. Der Arbeiter
Nüvemann wurde überfahren; doch küm¬
merte sich der Fahrer nicht darum und
raste weiter, ohne daß die Nummer fest-,
gestellt werden konnte. Auf dem Wegs
zum Aim̂ kenhause verstarb der Ueber«
fahrene an Gehirnverblutung. Er hinter¬
läßt eine Frau, drei Kinder und s'ialts
Mutter.

kun6ßunk

Donnerstag , 4. Augu 1952. 16 Deutsche Jugend,
stunde. 16.30 Nachmittagslonzert . 17.30 Wie sorg!
die Welt für den Arbeiter ? 17.55 Kieler Kompw
nisten . 18.25 Moritz Iahn . 18.55 Frankfurle:
Abendbörse . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Werter
dienst 19.20 Konzert auf Vollsinstrumenten . 2t
Romantische Musik. 22 Nachrichtendienst . 22.2L
Tanzmusik.

Freitag , 5. August 1932. 5 45 Wetterdienst . S
Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgen,
richtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe
Bad Nenndorf . 8.15 Haussrauenfunk . 10.50 Nach,
richtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12 eZitangaüe.
13 Börsensunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15 Schall«
Plattenkonzert . 14 Nachrichtendienst. 14.10 Ein«
säuische Tänze . 15 Börsensunk. 15.40 Schissahrts»
funk.
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den bunten Reklameschildern in ihrer Vielseitig¬
keit boten . Gerd machte es Vergnügen , ihr immer
wieder Neues zu zeigen, sie aus so manches hinzu-
weisen und sie besonders auf die bekanntesten
Bauwerke aufmerksam zu machen. Dazu wußte
er ihr manches aus der Geschichte zu erzählen,
daß Anna ganz überrascht auf den Erzählenden
sah, als könne sie es nicht fassen, daß sich soviel
Grandioses in den Zeiten der großen Hanse zu¬
getragen haben könne.

Mittags führte Gerd sie in den „Alten Schwe¬
den", wo sie aßen . Obschon es auserlesene S :>e:sen
gab, konnte Anna nicht essen. Die Anweseuh- il
so vieler Fremden in guter Kleidung mir vor¬
nehm -lässigen Manieren bedrückte sie. Sie wußte
Gerd bewundern , wie er mit ruhiger Gelassenheit
all dies Ungewöhnliche wie etwas Alltägliches hin¬
nahm , nnd hier bemerkte sie zum erstenmal , daß er
aus einem anderen , einem vornehmen Haus«
stammte.

Nachdem der Kellner die Silkerplatten abge¬
räumt und Kaffee serviert hatt ;, steckte sich Gerd
behaglich eine Zigarette au . für die ein eilends
binzuspringender Boy ihm Feuer reichte, sein
Blick wanderte langsam über die Gäste. Dann
wandte er sich Anna wieder zu, die unsre : um
sich sah-

„Wir befinden uns im ersten Hause von R »>
stock. Ihnen ist diese Ruhe nnd vornehme Ein.
fachhejt wohl nicht behaglich? Hier gibt sich ei«
jeder , wie er wirklich ist. Ich liebe diese Stilb
und Vornehmheit ."

Anna nickte.
„Ja , das glaube ich Ihnen wohl . Aber mirs

macht dieses alles beklommen . Ich glaube auös
nicht, daß ich mich je daran gewöhnen könnt«
Man muß wohl hineingeboren sein in den P«
trizierstand . Es ist gar nicht lustig hier ",

Gerd winkte nach dem Kellner.
Als Anna die Höhe der Rechnung hörte , «T

schrak sie.
Nachmittags fuhren sie nach Barnsdorf hinauf

(Fortsetzung solM ^
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Es ist natürlich , daß im „Volk ohne Raum"
gerade unter den heutigen Verhältnissen mehr
denn je das Auge sich nach den deutschen Küsten
richtet, um hier Neuland für die Allsiedlung neu-
v Menschen zu gewinnen . Die kühnsten Entwürfe
von Berusenen und Unberufenen tauchen aus und
beschäftigen nicht nur die Behörden und Parla¬
mente , sondern auch die breiteste Öffentlichkeit.
Es scheint an der Zeit zu sein, ganz ehrlich und
nüchtern einmal die Wirklichkeit und die Mög¬
lichkeiten sich näher anzusehen.

Die Landgewinnung an den Küsten, besonders
an der Nordsee und in den Flußmündungen ist
nichts Neues ; im Gegenteil — sie ist uralt;
davon zeugen die vielen, heute längst weit im
Binnenlands liegenden alten Deiche, die einst am
Wasser lagen . Das zeigen die vielen neuen Pol¬
der, die oft schon eine recht ansehnliche Größe
haben , und die ständigen Bauten aller Art vor
den Seedeichen, um die fruchtbaren Sinkstoffe der
See festzuhalten und so allmählich Land zu schaf¬
fen, bis es zur völligen Eindeichung reif ist.

Die technische Entwicklung hat auch hier eine
wesentliche Beschleunigung und Vergrößerung aller
Arbeiten herbeigeführt . Während früher nur
Spaten und Schubkarre in zäher , mühsamer , zwar
durchaus nicht teurer , wohl aber langwieriger Ar¬
beit doch endlich zum Ziele führten , arbeiten jetzt
Bagger , Elevatoren , Spüler , Lokomotiven , Kipp¬
wagen, Planierungsmaschinen usw. nicht allein
wesentlich schneller, sondern auch an Stellen , wo
Handarbeit nie, oder nur in langer Zeit zum
Ziele geführt hätte . Wo starker Schlickfall Häfen
und Zufahrten verschlickt, hat man bald das Bag¬
gergut an Land gebracht, um es zur Verbesserung
schlechten Bodens zu gebrauchen . Schlick ist seit
Jahrzehnten begehrter Dünger auf der Geest und
im Moor und taufende Hektar fruchtbaren Acker¬
bodens sind so entstanden . Heute hat unsere In¬
dustrie Pumpen geschaffen, die es ermöglichen , daß
dieser Schlick weit ins Land hinein gepumpt und
flüssig verteilt werden kann . Unter Einschaltung
von Pumpenzwischenstationen ist die Entfernung
beinahe unbegrenzt . Die Wirtschaftlichkeit freilich
hängt nicht zuletzt von den Kosten der Energie¬
quellen ab. Mit dem Schlick aus den Flußmün¬
dungen und Häfen können wir zweifellos noch
viele Hektar Sandboden in bestes Ackerland um¬
wandeln . Es soll nicht geleugnet werden , daß es
Noch Stellen gibt , wo keineswegs alle Möglich¬
keiten voll ausgenutzt werden , wo im Gegenteil
sehr unwirtschaftlich gearbeitet wird . Hierzu
muß man das Klappen des gebaggerten Schlick¬
bodens in die See oder an sonstigen offenen Stel¬
len rechnen, von wo er letzten Endes doch wieder
wegwandert , um dann von neuem gebaggert zu
werden.

Das neu gewonnene Polderland ist fast durchweg
bester Weizen- und Gemüseboden geworden . Zur
Vertiefung der Fahrstraßen zu unseren Häfen
waren und sind überall umfangreiche Regulie¬
rungsarbeiten aller Art nötig , durch die dann
wiederum tausende Hektar Neuland geschaffen
wurden . Noch sind nirgends die Arbeiten been¬
det. Wohl wird der Tiefgang der Schiffe all¬
mählich seine Grenze erreicht und damit werden
die Abmessungen von Wasserstraßen und Häfen
Mit der Zeit das richtige Verhältnis bekommen
haben — Ebbe und Flut und der ständige Zu¬
fluß vom Binnenland jedoch bringen immer von
Neuem Sinkstoffe mit sich, die sich ablagern und
wieder beseitigt werden müssen.

Ist also bereits mancherlei im Gang zur stän¬
digen Gewinnung von Neuland an den Küsten und
Flußmündungen , so denkt jetzt mancher an kühne
und kühnste Aufgaben . Es scheint, daß der Ver¬
such, die Auidersee in Holland einzudeichen und
trockenzulegen, auch in Deutschland Schule
macht.  Vergessen wird dann freilich bei all ' den
neuen Plänen , daß unendlich viele Vorarbeiten
und Erwägungen technischer und wirtschaftlicher
Art nötig sind, um große Abfchließungen und
Trockenlegungen an den Küsten durchzuführen.

Für die Zuidersee wurden schon im 17ten Jahr¬
hundert die ersten Pläne für die Trockenlegung
aufgestellt . 1849 erschien die erste wasserbauiech-
nische Veröffentlichung über einen ernsthaften
großen Plan . 1865 wurde eine Studiengesellschaft
gegründet und von nun an beschäftigten sich die
besten holländischen Wasserbauingenieure damit.
1892 wurde eine Staatskommission ernannt , um
einen Plan des Zivilingenineurs Lelh genauer zu
untersuchen , und erst aus diesen Vorarbeiten
wurde dann endgültig ein Entwurf zur Ausfüh-
rung festgelegt. Aber erst als Lelh im Jahre
1916 zum dritten Mal Minister der öffentlichen
Arbeiten geworden war , wurde im Jahre 1918
das „Gesetz zur Abschließung und Trockenlegung
der Zuidersee " in den Parlamenten angenommen.
Selbstverständlich waren vorher die umfangreich¬
sten Untersuchungen aller Art (Strömung , Boden
usw.) in jahrelanger Arbeit vorgenommen wor¬
den, so daß man über alles eingehend unterrichtet
war . Aber eines hatte man nicht berücksichtigt
oder vorausgesehen : Die Strukturveränderungen
der Volkswirtschaft , von denen auch Holland nicht
verschont bleiben konnte . Das große , in der gan¬
zen Welt viel beachtete Werk wurde mit großer
Zuversicht, sorgfältig in allen seinen Teilen vor¬
bereitet , 1920 begonnen . 1926 wurden die Arbei¬
ten beschleunigt, um schneller fertig zu werden,
vor wenigen Wochen wurde das letzte Loch in dem
großen Abschlußdeich geschlossen, aber inzwischen
war man auch zur Einsicht gekommen, daß eine
endgültige Fertigstellung vorläufig nicht möglich
ist, weil keine Aussicht besteht, eine Rentabilität
des Werkes zu erreichen.

Eine tragische Entwicklung , die tatsächlich man¬
cher vorausgesehen hatte , aber im liberal -kapita¬
listischen Wirtschaftssystem wollte man eben an
einen Wandel nicht glauben.

Die offizielle Denkschrift vom Jahre 1926 rech¬
net noch mit einem recht ansehnlichen Nutzen für
die gesanite holländische Wirtschaft . Man hat
einen Wert des neugewonnenen Landes von rund
3000 Gulden für den Hektar angenommen , mutzte
nun aber bei dem ersten trockengelegten Polder
südlich Wieringen schon feststellen, daß es einfach
unmöglich ist, das Land zu diesem Preis abzu¬
setzen und eine Rente herauszuwirtschasten . Darm
kommen Ueberschreitungen der Kostenanschläge, die
den Gesamtplan weiterhin ungünstig beeinflussen.
Auch technische Bedenken aller Art tauchen auf.
Kurzum , heute würde , außer den holländischen
Unternehmern , die natürlich ihr Geschäft dabei
machen, niemand mehr die Trockenlegung befür¬
worten.

Wir haben also in Deutschland alle Veran¬
lassung, aus dem holländischen Beispiel zu lernen.
Die großen Eindeichungspläne an der Nordsee
und an der Ostsee, die zwar in ihrer Ausdehnung
keineswegs an die Zuidersee heranreichen , könn¬
ten genau so zu einem Mißerfolg führen . Die
meisten sind ja auch nur zunächst ganz oberfläch¬

lich ausgearbeitet - Was unbedingt bei allem erst
einmal ganz einwandfrei festgestellt werden muß,
ist eine genaue Bodenuntersuchung . Man muß
wissen, wieviel , brauchbares Ackerland zu erhalten
ist. Jedes Kind an der Küste weiß, daß nur un¬
mittelbar an der Küste sich Schlick ablagert , wei¬
terhin folgt Sandboden , der bestimmt nicht der
Landwirtschaft nützen wird . Ebenso wichtig ist
die Frage der Entwässerung des Neulandes und
der alten Küstenländereien . Die Kosten der Ab¬
schlußdeiche werden in vielen Fällen mit Rücksicht
auf die zunächst ganz unbestimmbaren Sturm¬
schäden während des Baues nicht gering zu ver¬
anschlagen sein. In den meisten Fällen wird inan
dann zu dem Ergebnis kommen, daß eine Ren¬
tabilität nach den bisherigen wirtschaftlichen Me¬
thoden einfach nicht zu erzielen ist bezw. auch viel
zu geringe Flächen landwirtschaftlich nutzbar zu
machen sind. Mit dem freiwilligen Arbeitsdienst
sind größere Werke kaum durchzuführen ; der all¬
gemeine Arbeitsdienst genügt aber allein auch
nicht, weil die Größe der Werke einen viel zu
starken Maschineneinsatz mit Facharbeitern ersor-
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vert . Dazu kommen garrz umfangreiche Voraro
beiten aller Art.

Man muß also zu dem Schluß kommen, daß die
Zeit für solche großen Werke, die technisch zweisel«
los durchführbar sind, doch noch nicht gekommen
ist.

Unsere Meinung
Solange wir noch im Binnenland Moore und

Oedland haben , durch Flußregukicru -rgrei .Hoch¬
wasserschäden vermieden werden können, Millionen
Hektar landwirtschaftlich genutztes Land entwüsse»
rungsbedürstig sind, können wir dort wescnrlich
billiger und sicherer Neuland für Siedlungen
schaffen, als durch die unsicheren, kos-sti,r: igen und
schmierigen Eindeichungen von SD -e^ sbuchtrn,
Hasss und einstigen großen Festlanösstüchsn an
den Küsten. Hier muß zweckmäßig in den bisheri¬
gen Bahnen weitergearbeitet werden , durch die
immerhin auch noch tausende Hektar , wenn auch
langsam , gewonnen werden können . Kehrt m-.m
dann noch, wo es irgend möglich ist, zu dem alten
Grundsatz zurück, möglichst mit Spaten und Schub¬
karre z» arbeiten , so dürste besonders den Ar¬
beitslosen  und dre Sache des Arbeitsdienstes
mehr gedient sein als mit den schönsten phan¬
tastischen Plü .r -n, d'e schließlich der rauhen Wirk¬
lichkeit doch nicht standhalten können.
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Die Trinkwasserverhältnisse unerträglich — Abhilfe tut dringend not!

Schon seit einer Reihe von Jahren klagen die
Bewohner des bremischen Landgebietes über un¬
günstige , zum Teil gesundheitsschädliche Trink-
wasserverhältnisse , und ebenso lange sind Bestre¬
bungen im Gange , die Landgemeinden durch den
Anschluß an die stadtbremische Wasserleitung mit
einwandfreiem Trinkwasser zu versorgen . Um
diesen Bestrebungen , denen die Ungunst der finan¬
ziellen Lage von Staat und Gemeinden seit Jah¬
ren hinderlich war , neuen Antrieb zu geben, hatte
der Bürgerverein Huchting die Gemeindevorsteher
der bremischen Landgemeinden , Vertreter des Se¬
nats und der Bürgerschaft zu einer Besprechung
eingeladen . An dieser Sitzung nahm Herr Jng.
Grevel von den städtischen Werken als technischer
Sachverständiger teil und gab in Form eines
Referates wertvolle Anregungen.

Die Versammlung war der einmütigen Aus¬
fassung, daß die Trinkwasserverhältnisse im bre¬
mischen Landgebiet durchaus ungenügend und daß
der Anschluß an das bremische Wasserleitungsnetz
unbedingt notwendig sei. Durch die in den letzten
Jahren fortschreitende Regulierung der bremischen
Wasserläufe ist der Grundwasserspiegel ständig ge¬
sunken. Dadurch versiegen die Brunnen immer
mehr . Das aus tieferen Schichten heraufgeholte
Wasser ist stark eisenhaltig und deshalb kaum als
Trink , und Haushaltswasser zu verwerten . Ebenso
war die Versammlung der Anficht, daß auch der
Anschluß an die bremische Gasleitung dringend
anzustreben ist.

Der Anschluß an die bremische Gas - und Wasser¬
leitung ist aber finanziell ein Projekt größeren
Ausmaßes . Es bedarf deshalb einer eingehenden
Prüfung der vielen auftauchenden Fragen und
Kostenanschläge . Weiterhin muß die Bevölkerung

der bremischen Landgemeinden gefragt werden,
um festzustellen, ob die Zahl der Abnehmer so
groß ist, daß die Anlage zur Zeit möglich ist«
Denn bei der augenblicklich äußerst angespannten
finanziellen Lage von Staat und Gemeinden darf
es als sehr fraglich gelten, " ob das Anlagekapital
durch etatmäßige Mittel sichergestellt werden
kau« . Auch die städtischen Werke find z. Zt . au¬
ßerstande , durch besonders langfristige Verträge
und evtl . Stundungen den Anschluß zu fördern^
Es muß allerdings betont werden , daß infolge der
in den letzten Jahren stark gesunkenen Material-
preise und der ebenfalls gesenkten Arbeitslöhne bis
Anlage sich z. Zt . äußerst billig gestalten würden
und es ist durchaus die Annahme berechtigt , daß
bei ansteigender Gesamtkonjunktur auch die Ko«
sten wieder größer werden . Insofern ist der au«
genblickliche Zeitpunkt für die Anlage als günstig
zu bezeichnen. Die Anlage würde Arbeitern und
Handwerkern auf einen längeren Zeitraum hin
Beschäftigung geben.

OK und wieweit Reichsmittel und Gelder der
Arbeitslosenversicherung bezw. Gemeindewohl-
fahrtsfürforge angewendet werden können , dar¬
über sollen Verhandlungen stattfinden , wenn dis
erforderlichen Vorarbeiten erledigt sind. Del
Bürgerverein Huchting wird sich nun gemäß des iv
dieser Bersamlung gefaßten Beschlusses an den bre¬
mischen Landherrn wenden , damit durch die Ge¬
meindeverwaltungen und Gemeindevorsteher das
Interesse der Bevölkerung an diesem Projekt fest¬
gestellt wird.

Es ist dringend zu hoffen , daß aus gesundheit¬
lichen und wirtschaftlichen Gründen das Projekt
des Anschlusses der Landgemeinden an das ftadt-
bremische Leitungsnetz in absehbarer Zeit in die
Tat umgesetzt wird.

vsp Insglsokv I Ôkl
6sn dokkunts IVIvkmvt

Während Kemal Pascha in der Türkei den Fez
kbgeschasst, die Vielweiberei aufgehoben , den
Frauen das Stimmrecht eingeräumt und sie in
rechtlicher Beziehung den Männern gleichgestellt
hatte , haben sich am Balkan die mittelalterlichen
Sitten ungestört erhalten.

Ein Vorsall , der sich dieser Tage in Petsch, in
der Nähe der albanischen Grenze abgespielt hatte,
gibt beredtes Zeugnis davon . Er betrifft den
seltsamen Tod der schönen Schkurta Mehmet.
Sie war ein Mädchen aus einer angesehenen
Familie und lebte bei ihren Brüdern und chrer
Mutter , da der Vater tot war . Vor sechs Mona¬
ten wurden sie mit Kemail Juffuf verlobt . Ihre
Brüder erhielten vom Vater des Bräutigams
10000 Dinar zur Vorbereitung der Hochzeit. Aber
während Schkurta in ihrem Gemach eingeschlossen
wurde, um sich auf den Hochzeitstag vorzubereiten,
wurde ihr Bräutigam erschlagen.

Die Brüder trauerten sehr um den Verblichenen,
denn sie mußten nun seinem Vater die 10 000
Dinar zurückbringen . Es fiel ihnen aber ein
Stein vom Herzen , als der Alte das Geld ablehnte
vnd sich auf sein gutes Recht berief , Schkurta nun¬
mehr in seinen Harem bringen zu lassen. Die
Sitte , auf die sich der Alte berief , war geheiligte
und unverbrüchliche Ueberlieferung . Hätte der er¬
schlagene Bräutigam einen Bruder gehabt , hätte
dieser die Braut übernehmen können . Da ein
Bruder nicht vorhanden war , hatte der Schwieger¬
vater das Recht, nach seiner Schwiegertochter zu
verlangen.

Als Schkurta hörte , daß sie ihren Schwieger¬
vater heiraten sollte, weinte sie sehr, denn sie hatte
vernommen , daß er alt und gebrechlich sei und sie
sträubte sich mit aller Kraft ihres heißen Herzens.

Natürlich half es ihr nichts , denn der Wille eines
Mädchens gilt weniger als ein Ständchen auf der
Straße . Als der Tag kam, wurde Schkurta trotz
ihrer Tränen in den Harem des Alten gebracht.
Aber da waren noch die anderen Frauen . Es
waren die Frauen , die an der Seite des Alten
welkten, kraft ihrer Jahre jedoch das Regiment zu
führen hatten . Sie machten Schkurta das Leben
zur Hölle, quälten sie mit giftigen Worten und
griffen , als diese sich wehrte , zur Peitsche. Da
Schkurta aber schon immer ein sonderbar eigen¬
williges Mädchen war , unternahm sie etwas Un¬
erhörtes : Sie brach aus und flüchtete zu ihren
Brüdern und zn ihrer Mutter , die allerdings
nichts zu sagen hatte . Dort verbarg sie sich einige
Wochen, bis der alte Mann kam und seine Frau
kategorisch zurückforderte . Die Brüder gerieten in
große Verlegenheit , denn sie schämten sich sehr, daß
ihre Schwester die Sitte so freventlich verletzt hatte
und daß sie (die Brüder ) sie darin unterstützt
hatten . Dann aber machten sie sich auch Sorgen
wegen der Rückgabe des Geldes . Sie bedrängten
also Schkurta , sich wieder in den Harem zu be¬
geben. Sie wollte jedoch nichts davon hören und
schließlich löste sie Steinsoda in Wasser und ver¬
giftete sich. Nach zwölf Tagen schrecklicherQua¬
len starb sie. Kismet!

LieksUvn . . .
Im Parke von Erkylä grünt ein steiler Hügel.

Ein durchlöcherter Stahlhelm deckt die Tafel , die
vier deutsche Soldaten nennt . Auf der Spitze des
Hügels ragt ein gewaltiges Ordensritterschwert
und seine breite Schneide trägt die Inschrift : „Ge¬
fallen im Gefecht bei Erkylä , 21. April 1913."^

Stille Vergißmeinnicht blühen da und dort im
Grase . Sie und die Gedenktafeln und die immer
neu geschmückten Gräber rings im Lande zeugen
dafür , daß der Name des Grafen von der Goltz,
des Befreiers Finnlands aus Bolschewikennot und
die Namen der deutschen Helden , die hier gefallen,
unverwelkt in Ehren stehn.

Und wenn die Vergißmeinnicht verblüht , nordi¬
scher Winter mit Eis und Schnee die Lande deckt,
dann entzünden am 24. Dezember dankbare Hände
Jahr für Jahr still und treu den Kerzenbaum
über deutschen Gräbern.

Am 30. Juni ging die Nachricht durch alle Zei¬
tungen , daß Bruno Kastner sich in Kreuznach , im
Bahnhofshotel , am Fensterkreuz erhängt habe . —
Diese Notiz ist heute schon wieder vergessen. Ver¬
gessen der liebenswürdige Bruno Kastner , der ein
ebensolcher Star , (in der Zeit des stummen Films)
ein ebensolcher Liebling des Volkes war , wie alle
die Heutigen . Nur mit dem Unterschied, daß
Bruno Kastner auch als er auf höchster Höhe stand,
niemals Allüren hatte , daß er immer bescheiden,
hilfsbereit und gut war.

Deshalb war auch niemand gut zu ihm , des¬
halb half ihm auch keiner in seiner höchsten Not.
Deshalb ging er auch freiwillig den Weg durch
das dunkle Tor , durch das es kein Zurück mehr
gibt . Auch Sie halfen ihm nicht , für die er einst
viel Geld verdient hatte.

Man beschäftigte ihn nicht mehr im Tonfilm.
Warum ? War er schlechter als die anderen?
Nein im Gegenteil . Bruno Kastner war minde¬
stens ein ebensoguter Schauspieler als die meisten
Hochbezahlten , zu hoch bezahlten von heute.

Aber er war ja nur ein dummer Deutscher , der
zn stolz war , um dicken Madams die Hände zu
küssen, der wie viele andere zu stolz war , um bei
den ausländischen Herrschaften um Almosen zu

betteln.
Ich schreibe diese Zeilen nicht , um dem guien

Bruno , Weihrauch anzuzünden . Ihm kann es
nichts mehr nützen. — Auch Wohltätigkeitsvor-
stellungen nicht. Nein , ich schreibe diese Zeile»
als

Warnung
an alle, die seinen Tod verschuldet haben!

An alle, in deren Macht und Ermessen es liegr,
solche Schmach am deutschen Volksgenossen zu ver¬
hindern . Denn es sind noch unendlich viele , dir
vor dem Fensterkreuz stehen!

Es sind noch unendlich viele , die hungrig zu
Bett gehen müssen, wenn sie von dem Canossagang
der Friedrichstraße nach Hause kommen, bei denen
es nicht mehr für eine Suppe langt , die ohne
Licht in der Wohnung sitzen, die jeden Augenblick
damit rechnen müssen, das letzte Obdach zu ver¬
lieren , wenn sie nicht vorher zum Fensterkreuz
gehen.

Aber wir werden es zu verhindern wissen! Mit
eisernem Besen kehren wir aus ! Kein Fremder
darf hier arbeiten , solange unsere Volksgenossen
hungern ! Wir wollen keinen Selbstmörderfried¬
hof deutscher Künstler ! Die deutschen Künstler
sind die besten der Welt!

Darum ihr ausländischen Herrschaften ; geht da¬
hin , wo ihr hergekommen ! Nehmt alles mit , was
ihr hier verdient habt . Jedem sein Land , soll für
jeden sorgen.

Wenn es uns noch einmal gut gehen sollte —
wie ehedem — könnt ihr wiederkommen . Vor¬
läufig sind wir zu arm , um Gäste an unserem
dürftigen ' T ^ che bewirten zu können.

Uns steht der kleinste deutsche Statist näher , als
10 prominente ausländische Stars!

Und lieber Bruno Kastner , wenn Du durch
deinen Tod uns zu äußerster Entschlossenheit an¬
gefacht hast, hast Du selbst durch Deinen Tod noch
Gutes geschaffen.



— Die 6sutseks ^

Sliok in 6is 2stt
Die Zeiten ändern sich und die Menschen

Mit ihnen . Unsere Eltern und Großeltern
lebten bedeutend ruhiger als wir modernen
Menschen , denen es nie schnell genug gehen
kann . Uns stehen Flugzeug , Auto d. h.
die vollkommensten technischen Hilfsmittel
zur Verfügung . Aber sind wir glücklicher,
zufriedener dadurch geworden als vergan¬
gene Generationen es waren ? Eine Rund¬
frage dieses Inhalts könnte Aufklärung
verschaffen!

Die Sehnsucht nach der Stadt und ihren
Gelegenheiten ist langsam verebbt . Dafür
Hat eine weit stärkere um sich gegriffen:
der Wille zurück zur Scholle ! Dieser Not¬
schrei von Millionen Städtern ist vielleicht
der beste Beweis dafür , daß alle Errungen¬
schaften des 20 . Jahrhunderts nicht in der
Lage sind , das zu ersetzen, was die Natur
demjenigen schenkt, der tagein tagaus in
ihrer Umgebung seine Arbeit verrichtet:
den inneren Halt und notwendigen Aus¬
gleich.
Die Zahl derer , die alljährlich in den Groß¬
städten verschleißen , läßt sich schwer ange¬
ben . Aber eines steht fest, sie ist ungeheuer
hoch. Nur wenige sind auf die Dauer den
Ansprüchen gewachsen . Sie brauchen Er¬
holung und suchen sie — Abwechslung und
finden sie . Doch mancher von ihnen ist
darüber zum Verächter geworden und hat
allen Genüssen , die ihm geboten , den
Rücken gekehrt . Es wäre falsch, die Um¬
welt für die mangelnden Kraftpotenzen
dieser Menschen verantwortlich zu machen.
Aber durch Resignation allein ist die Tat -«
fache nicht aus der Welt geschafft , die .heute,
in vielen Fällen zutrifft . >

Besonders sind die jungen Menschen da¬
von betroffen und unter ihnen wiederum
die wertvollen , die verantwortungsbewuß¬
ten , die erst von Vergnügen zu Vergnügen
eilen und plötzlich zurücktaumelnd feststellen
müssen , daß alles das , dem ihr ganzes
Streben gilt , nicht sättigt , daß es Schein
ist, eitler Flitter , hinter dem sich die gäh¬
nende Leere einer der Natur entfremdeten
Welt verbirgt.

Die Zeit , die der einzelne auf Erden zu
verbringen hat , ist zu kurz, um versäumt
und zu schade, mißbraucht zu werden . Des¬
halb gilt es , ein energisches „Halt !" zuzu¬
rufen dem uferlosen Treiben einer zivili-
sationsbedingten , kulturlosen Epoche . Bor
kurzem — selb stheute noch — wurde viel
gespottet über die Prüderie , die . strengen
Ansichten der Moral eines vorigen Jahr¬
hunderts . Man hat mit überlebten For¬
men gebrochen , sie absichtlich und mit gu¬
tem Recht zerstört , aber gleichzeitig ihres
Inhalts beraubt , und nichts Gleichwertiges
an ihre Stelle zu setzen vermocht . An Ble-
trachtungen und zeitgemäßen Reformen hat
es bestimmt nicht gefehlt.

Wir erinnern nur an die Kameradschafts¬
ehe ! Jedoch alle Erneuerungsbestrebungen
sind fruchtlos verlaufen , .weil sie eben von
außen her kamen und nicht innerlich be¬

dingt , d. y . absolut waren . Sie mußten
und sind in sich zusammengebrochen . Und
nun?

Komme keiner auf den Gedanken , Ver¬
gangenes zu neuem Leben erwecken zu
wollen ! Unser Blick ist in die Zukunft ge¬
richtet , in der sich unser und das Schicksal
unseres Volkes vollenden wird . Unsere

Aufgabe ist es , neue Ziele zu setzen, damit
durch die Hingabe an sie der einzelne er¬
starken kann und wieder fähig wird ^ zu
geben : nämlich , sich selbst an die Nation,
an das „ Du " im Mitmenschen , denn allein
in der Opserbereitschaft liegt die Stärke
unseres Volkstums.

Rudolf aus den Ruthen.

IVIuttvi» - Kinrl - Heim
drei von Natur eng verbundene Begriffe.

Wer das Problem „Mutter und Kind " zu¬
tiefst durchdacht oder erlebt hat , weiß , was
es bedeutet , wenn das starke seelische Band,
das beide verbindet , zerrissen wird ; denn
urkräftig wirkt in dem jungen Menschen¬
kind der Instinkt , der ihm sagt , zu wem
es in Freud und Leid kommen darf , wo es
stets Liebe und Verständnis erwarten kann.
Ebenso strahlt diese Kraft durch das Kind
aus auf die Mutter . Ihr — die mit gan¬
zer Liebe , ganzem Herzen Mutter wurde,
wird in reichem Maße durch seelisches Er¬
leben zurückgegeben , was sie körperlich und
geistig leistet.

Nun ist nicht immer die Mutterschaft der
einzige Beruf der Frau , und zu den Frauen
möchte ich heute besonders sprechen , die
alleinstehend und berufstätig die Erziehung
ihres Kindes zu leiten haben . — Im Kampf
um die Existenz sah sich bisher manche
Mutter gezwungen , das Kind im Interesse
seiner Erziehung ganz oder teilweise an¬
dern Händen anzuvertrauen , und damit den
Großteil der Mutterrechte und Freuden zu
opfern.

Da möchte ich einen ganz neuen Weg
vorschlagen , der die natürliche und innige
Verbundenheit von Mutter und Kind er¬
hält , auch da, wo die Mutter neben ihrer
Mutterschaft noch einen anderen Beruf aus¬
üben will und muß.

Es ist ei« Heim
für Mutter « nd Kind.

Ein wirtschaftlicher Zusammenschluß allein¬
stehender berufstätiger Mütter bietet die
Möglichkeit , entweder ein großes Gesamt¬
haus , oder besser noch eine Anzahl freund¬
licher Siedlungshäuser zu mieten , oder,
wenn die finanzielle Basis geschaffen würde,
zu kaufen . >

In diesen Häusern können je S—8 Mütter
mit ihren Kindern wohnen . Jede Mutter
kann ein gänzlich abgeschlossenes , auf
Wunsch mit eigenen Möbeln , nach eigenstem
Geschmack hergerichtetes Zimmer bewohnen,
und kann ihr Kind während ihrer beruf¬
lichen Abwesenheit , dem angeschlossenen
Säuglingsheim oder Kindergarten anver¬
trauen . Sie kann ihren beruflichen Pflich¬
ten in der ruhigen Gewißheit nachgehen,
daß ihr Kind in gewissenhafter , liebevoller
Pflege ist, und kann ihre berufsfreien Stun¬

den ganz sich und dem Kinde widmen.
Der Gedanke an vielleicht zusammenhän¬

gende Siedlungshäuser , von denen ein.
Zentral Haus  und den Kindergarten und
das Säuglingsheim birgt , ist darum so
wichtig , weil trotz der aus sozialen Grün¬
den notwendigen Vereinigung , gerade die

Individualität weitgehendst gewahrt bleibt.

Jede Mutter , die auch nur über ein g«
ringes Einkommen verfügt , wird es erq
möglichen können , sich unserer Gemeinschaft
anzuschließen:

das Einzelheim für Muther und Kind.
ist in der Tat

Das Einzclheim für .. . rr und Kind.

Ich glaube , daß es sich lohnt , eine groß^
zügige Lösung dieses neuen Gemeinschaft^
Problems zu finden , und daß damit eine!
soziale Forderung der Zeit erfüllt wäre,
Darum bitte ich alle , die daran interessiert
sind , sich mit mir in Verbindung zu setzen^
um durch gemeinsame Arbeit und neu«
Anregungen zum Ziele zu kommen.

Claere Steinkopsf,
Berlin -Lichterfelde -West,
Margarethenstraße 16 b.

vis Ui'wui 'rsl s »s >' Politik
Von Hans Schemm,  M . d. R.

Der Motor , der die Menschen und Völker
zu einer , auf sittlich - religiöser Grundlage
sich entfaltender Kulturentwicklung hin-
treibt , heißt in seiner Urwurzel : Liebe.

Es ist schon der Mühe wert , daß wir dem
Prinzip der Liebe , das wir als das Alles-
Bewegende bezeichnen , nachspüren bis in
die Uranfänge . Es besteht kein Zweifel,
daß kein Wort und kein Begriff so tief in
ein Meer von Liebe getaucht ist , als das
Wort : Mutter.  Daß selbstverständlich die
Mutter im allerwcitesten Sinne hier zu
verstehen ist , ja als ein Prinzip sogar auf¬
zufassen ist , braucht wohl nicht weiter er¬
läutert zu werden . — Eine leibhaftige
Mutter und ein leibhaftiger Vater im
Kreise ihrer Kinder , ja die Familie , wenn
sie gesund funktioniert , ist selbst ein leben¬
diges Denkmal dieses Urprinzips Liebe.

Es ist bezeichnend , daß wir Menschen dann
unser Gefühlsleben am lebendigsten in uns
spüren , wenn der Blütenbaum in seiner
schönsten Entfaltung unser Auge entzückt.
Es ist bestimmt keine Zufälligkeit , daß
Frühling und Liebe und Blüte und des
Lebens Mai , daß all diese wirklichen und
und seelischen Realitäten , auch in der Kul¬
tur , im Kunstleben : in Musik , Gesang,
Volkslied , Oper , Oratorium , Dichtung,
Malerei , Bildhauerei usw . als häufigstes
Motiv verwendet werden . Es liegt eine
ewige Gesetzmäßigkeit in der Tatsache , daß
alle wahre Kunst nur dann am eindrucks¬
vollsten wirkt , wenn sie gerade den Begriff
Mutter und Kind , Liebe und Familie,
Braut und Bräutigam oder den Hochzeits¬
tanz der Pflanzenwelt im Blütentraum oder
das Jauchzen der Tierwelt , z. B . im Vogel-
gesang , zum Mittelpunkt nimmt . Das alles

sind keine Zufälligkeiten , sondern Gesetz-i
Mäßigkeiten . Man vergegenwärtige sich
nur , welch ein herrlicher Kranz von deud>
scheu Liedern geschlungen ist um Mutte«
und Kind , Vater und Kind , man
denke nur daran , wie wirklich die größten
und allergrößten Maler gerade die Mutter!
mit ihrem Kind sich als Motiv aussuchte « !,
man denke an die Gottesmutter Marias
mit dem Jesuskindlein , man denk« an diel
Bildhauerei aller Zeiten , an die Dichters
und Denker und immer wieder ist es ein^
wenn auch in den verschiedensten Varia <i
tionen auftretendes Sichbemühen , das!
Denkmal der Liebe , Mutter und Kind inv4
mer klarer , immer herrlicher darzustellen . >

Wenn uns die Preisaufgabe gestellt
würde , wir sollten hier aus Erden , abg«
sehen von Religion und Christentum , dies
größte sittliche Kraft , das opferwilligste
Gefühl , die heldischste Gesinnung aufspü --,
ren — wahrhaftig ohne viel Grübeln unüs
Suchen würden wir in Ehrfurcht stillstehe «!
vor der , zu jedem Opfer sich bereit erklär
renken Mutterliebe ihren Kindern gegen«
über.

Diese Mutterliebe von der Familie ans
das ganze Volk übertragen und in alle
Herzen gesenkt und den Blick einer Gen«
ration nur in die Zukunft gespannt — das
ist Politik.

Wir alle , wir , die Jetztlebenden , ob wirS
Kinder haben oder nicht , die Jungen und
die Alten , wir sind die Väter und Mütter!
— im völkischen Sinne gesprochen — big
Väter und Mütter der kommenden G«
schlechter, die Verantwortlichen für die
Zukunft.

Litt üsutsokv lomslen
Von Pros . Dr . A . Scheunert - Leipzig.

Die Tomate , wegen ihrer leuchtendroten
Farbe auch in südlichen Ländern Liebes¬
apfel genannt , stammt aus dem südlichen
Amerika . In Peru und Mexiko wurde sie
schon während vieler Jahrhunderte ange¬
baut , ehe die Entdeckung dieser Länder
durch die Spanier erfolgte . Erst ganz all¬
mählich faßte sie auch in Europa Fuß und
hier waren es England , Holland , Belgien,
und die Mittelmeerländer , deren Bevöl¬
kerung sich ihre wertvollen Eigenschaften
zuerst nutzbar machte . In Deutschland hat
sie in den letzten 50 Jahren Eingang ge¬
funden und erfreut sich hier steigender Be¬
liebtheit . Aber erst in den letzten zwei
Jahrzehnten ist sie ein Volksnahrungsmittel
geworden . Dies wird dadurch begünstigt,
daß der Anbau der Tomatenpflanze im
großen auch bei uns möglich ist . Besonders
wichtig ist, daß auch jeder Gartenbesitzer sie
ohne Mühe ziehen kann , ja , daß sie leicht
gedeiht und dankbar reiche Ernte spendet,
wenn ihr nur ein kleines sonniges Fleck¬
chen guter Erde zur Verfügung steht . Diese
heimischen Tomate, : sind den auswärtigen
Völlig gleichwertig . Es ist deshalb eine
selbstverständliche Pflicht , sie zu bevorzugen,
um dadurch den heimischen Tomatenbau zu
unterstützen , und die Nachfrage zu steigern.
Der Nährwert der Tomate beruht in erster
Linie auf ihrem sehr hohen Gehalt an
Vitaminen und Mineralstoffen , während ihr
Gehalt an Eiweiß und anderen organischen
Nährstoffen wie bei den meisten Früchten
gering ist. Das zeigt schon der hohe Wasser¬
gehalt an , der 93 v . H, der ganzen Frucht
beträgt . Von den verbleibenden 7 v . H.

entfallen 0,6 v. H. auf Salze verschiedener
Art , die für die richtige Ernährung .sehr
wichtig sind , und die in solchen Mengen¬
verhältnissen vorkommen , daß ein erheb¬
licher Ueberschutz an basischen Mineral -
stosfen , die für den Aufbau des Körpers
und die Erhaltung der richtigen Beschaffen¬
heit und Reaktion der Körperzellen , in
denen die Lebensvorgänge ablaufen , äußerst
wichtig sind . Von besonderer Bedeutung
für die Ernährung ist der hohe Vitamin¬
gehalt der Tomate . Sie enthält die Vita¬
mine A und B in demselben Ausmaß wie
die grünen Blattgemüse , die bezüglich des
Vitamins A den höchsten Gehalt an allen
pflanzlichen Nahrungsmitteln ausweisen.
Von Bedeutung ist, daß auch bei Verwen¬
dung von Tomaten zu Kochgerichten diese
beiden Vitamine nicht merklich zerstört wer¬
den . Zumeist wird die Tomate roh ge¬
gessen . Dabei kommt sie als eine der
reichsten Quellen des vor Skorbut schützen¬
den Vitamins C zur vollen Geltung . Sie
steht im Gehalt an diesem wichtigen Vita¬
min den Apfelsinen und Zitronen nicht
nach ! Selbst beim Kochen und Konservieren
bleibt dieses sehr empfindliche Vitamin in
der Tomate noch in verhältnismäßig großer
Menge erhalten . Hierbei spielt wahrschein¬
lich der Gehalt der Tomate an Frucht¬
säuren , die schützend wirken , eine Rolle.
So kommt es , daß auch Tomatenkonserven
gute Vitamingucllen darstellen . Der Wert
der Tomate für die Ernährung beruht
weiter aber auch auf ihren hervorragen¬
den geschmacklichen Eigenschaften . Roh,
oder zubereitet als Salat , Zusatz zu Koch-

Schmorgerichten und Tunken erhöht sie die
Schmackhaftigkeit . Sie ist in jeder Weise
geeignet , einfache Gerichte zu verbessern,
einmal geschmacklich, dann aber durch ihren
Gehalt an Mineralstoffen und Vitaminen
auch in ihrem Nährwert . Die weitge¬
hendste Verwendung der Tomate ist somit
ernährungsphysiologisch dringend zu emp¬
fehlen und trägt zur Verbesserung der
Volksernährung bei.

Lisnllokls um 61s l ^ msls
Gerüchte , die irgendwo auftauchen und

die Gemüter der Menschen beunruhigen,
hat es zu allen Zeiten gegeben . Keiner
weiß , wo sie herkommen , keiner weiß , ob
auch nur ein Tüpfelchen Wahrheit daran
ist. So geht seit einiger Zeit auch das
Gerücht um , der Genuß von Tomaten könne
Krebserkrankungen hervorrufen oder stehe
doch in irgend einem Zusammenhang mit
dieser Geißel der Menschheit . Das deutsche
Zentralkomitee zur Erforschung und Be¬
kämpfung der Krebskrankheit hat sich mit
der Frage beschäftigt , ob der Genuß von
Tomaten tatsächlich in ursprünglichem Zu¬
sammenhange mit der Entstehung von Krebs
gebracht werden dürfe . Zur Beruhigung
ängstlicher Gemüter sei festgestellt , daß die
neuesten wissenschaftlichen Forschungen für
diese Annahme auch nicht den geringsten
Anhaltspunkt erbracht haben . Im Ge¬
genteil : alle Erfahrungen und die segens¬
reichen Wirkungen des Tomatensaftes in
der Säuglingspflege sprechen ditekt gegen
solche Befürchtungen . Der Ausschuß des
Zentral - Komitees kam nach eingehender Be¬
sprechung zu . der Ueberzeugung , daß kern
Grund vorliege , den Tomatengenuß für
Krebsentstehuttg verantwortlich zu machen.
Es fei daher niemand berechtigt , vor der

Verwendung dieser wohlschmeckenden und!
nahrhaften Frucht zu warnen.

0is k̂ sdsl vom vnglisekon

An einem Stammtisch in Berlin — mag
hat auch in dieser Weltstadt den Sinn für
Gemütlichkeit noch nicht verloren — saß
eine zünftige Gesellschaft ehrbarer Hanku
Werken Plötzlich wird es um den Tisck
still , man steckt die Köpfe zusammen , ei^
Witz rollt ab ? Nein , der Schneidermeister
erzählt eine am Tage erlebte wahre Ge«
schichte.

Heute hab ' ich ein gutes Geschäft gemacht^
Ein guter Kunde kommt in den Ladenl
„Tag , Meister , ich möchte einen guteni
blauen Anzug !" — Ich hole Stoffrolle »!
herbei , eine , zwei , drei , fünf . . . . . genug
zur Auswahl . Bald find wir einig . Ich
will die Schere nehmen , da fällt mir der
Herr N . in den Arm : Das ist doch gutes!
englisches Tuch , Meister ?"". „Nein ", sag
ich, „das ist gutes deutsches  Tuch , eH
ist mindestens ebensogut ". Ja , dann Willi
ich es mir noch einmal überlegen , sagjj
Herr N . und will zur Türe . „Halt ", ruf«
ich, „hier ist auch bestes englisches TuchA
und hole von dem gleichen deutschen Stoffe!
einen anderen Ballen . Wir gehen zum!
Fenster , vergleichen , prüfen mit und ohne!
Vergrößerungsglas das Gewebe . „Na "§
meint schließlich Herr N ., „ von diesem Stoft
ist das Meter aber 5 RM . teurer !". „Ist
gleichgültig , dann muß ich eben 5 RM >.
mehr zahlen ". — Eine Lachsalve ertönt am
Stammtisch , irgend jemand bestellt ein«
neue Runde und man trinkt auf das kluge
Schneiderlein . — Könnte der Käufer nicht
so klug fein und sofort die gute deutsch«
Ware verlangen?
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